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I. Allgemeine und physikalische Chemie. 
Allllll.l'at 7.l1l' De, t imninng (}e Iolecn1 a1'-
0' wicht nach <l e1' SiedcllUuktsmcthod , 

Von Herbe I't r , Me Ooy, 
D I' Laud .. b l'ger' che Al)pa1'llt mit 

calibrirtemRohrn!1ch \Valkel'uud Lumsd 11 

,,"iru. dadurch vereinfacht dass der :Mautel 
ZIlg1 ich 31 ' 'ieu.egefii s Zlll' Erzeugung d , 
Dampfe dient, Diesel' Mantel 1J ist 22 cm 
laner, 4 cm weit, in der Nähe des Bodens 
et.wa crweitcrt; ungefahr 7 em unterhalb 
der lIlüllduug befindet ,ich das ciu wcnig 
oufwiü't ereboO'ene Rohr a, das, durch 
'chlauch lUld Quet chhnhn versclliossen, wIch 

beendetcr Opemtion den Luftzutritt er .. 
möglicht, Dn inneJ:e, dn Tbermomet l' 
enthnltende Geili ' i t 20 cm lang 2,7 cm 
weit, im untercn Theil von 10 - 35 cm 
gl'nduirt, Dm'an befindet sich das enge 
Rohr a b, dns ich nach aussen öffnet, unten 
verschlos en und uur durch einige enge 
Oeffnungen mit A communicirend. Durch 
dieses tritt der in lJ erzeugte Dampf in 
die in A befinclliche Flüssigkeit, c dient ZUI' 
Verbindung mit dem KUhleI'. (\mel'. h m. 
Journ. 1900. 23, 353.) sp 

eber einen llIallo tat. 
Von . Smits, 

Ein Hauptgl'llnd, weswegen elie B eck .. 
man n'sche Methode der Moleculnrgewichts .. 
bcstimmung durch iedepu:nJdserhöhun er sich 
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bisher nicht zu sehr genauen Untersuchungen geeignet hat, ist der, dn s 
die :ure sungen erheblich beeinflusst werden durch cli fortwährenden 
'chwallkungen lind Aendel'ungen des Barometerstandes. m diesem 

Uebelstande abzuhelfen, hat der Verf. einen Apparat zur Oonstanthnltung 
des Druckes constr-uirt, der es ermöglicht, die Druckschwankungen auf 
weniger als 1 mm Wasserhöhe herahzudl'Ucken. Eine genane Be" 
schreihung de Apparates In st sich in KÜl'ze llichtgeben. DieRegulirung 
erfolgt auf elektromagnetischem Wege nach Art der Telnpel'lltnrr gulirllug 
bei empfindlicllen Thermostaten. Besondel's crwälmenswel'th ist noch die 
geschickte Vel'm idung von Funken zwischen Metall und Queck ilbel', 
die durcll Y I'wendung eines Oontoct- chw1111111 er, eneicht wird. Dn 
d I' Ap})arat ziemlich einfach und auch von 1'emperatol'schwankungell 
relativ llllabhiillgig ist, 0 dUrfte er ich l' Ur manc}lCr!('i Zw clee 8 hr 
empfehlen. (Zt. chI'. physikal. Ohem. 1900. 33, 39,) n 

U b l' Ilie Con titution de Wa seI' . 
on fluge Witb. 

Zur Erldiirullg der normalen Verhältnisse des ·Wassers in Bezug 
auf Wärmeausdehnung, specifische Wilrme etc, hat mnn angenommen, 
dass im \ Vasser lieben den gewöhnlichen Wassel'mole<}ülen, welchen 
wahrscheinlich die .l<orme1 (R20h zukommt,l) auch höhere Oomplexe -
"Ei molecüle" - vorhanden sind. Insbesondere hat Röntgen diese 
Ansicht näher entwickelt, hat indessen nur die q.,ualitative Heite der 

!lche berUck ichtigt. Der Zweck der vorliegenden Abhandlung ist nUll 
gewesen, mittels cl l' genannten EismolecUl-Theorie dieEigenthümlichkeiten 
dei' wilsscrigen Lösungen zu erkliiren zu versuchen. Um zeigen )I,U 

können, dass die hierbei zu erwartenden Resultate mit dcn tllatsiichlichen 
\ erhiiltnisscn übereinstimmen, muss man den Gehalt des \Vas ers an 
EismolecUlen anniihernd keunen. Bei diesen Berccllllungen nimmt \Torf. 
an, dass das Wasser bei gewöhnlicher Temperatur nu r zweierlei ) [olccUlc 
enthält: theils Doppelmolecüle, theils Eismolecüle, aber nur sehl' wenig 
einfache ("Dampf ' .. )lI10Iecüle, Da wü' abel' übel' die ~J ellge dor ein .. 

I) \Yied. Ann. Ohem. Phys. /892. 45, 91. 

fachen )(olecüle nichts wis en, bleibt nur übl'ig anzun hmen, dass io 
dem Dampfdl'llcke des Wassors einigermaassen proportional, also hei 
gewöhnlicher Temperatur ehr klein ist. - \Veiter setzt \'erf. vorau, 
dass in der Flüssigkeit jedo )lolecülart sowobl da elhe Yolumen wie 
die übrigen Eigenschaften behält, welche ie im ungemischtcn Zustande 
haben würde. Hchlies lich teilt er auch die Bedingung auf, dass die 
Eismolecü1e und die Doppelmolectile etwa die eIbe kritische 1'emperatur 
haben. Die Resultate dieser sehr eingehenden Abh:l.JJdluug dcs Yerf. 
sind dann: 1. .\ us den \ ociationsfactoren hat I' unter den boz. An .. 
nahmen, dass die Ei molccUle aus 6, 8, 10 oder L UzO bcstehen, deren 
Pl'ocentgebalt im 'Vas el' zu 60,6, 50,3, 44,0 bezw. 41,5 hei 0 0 und zu 
53,1, 44,3, 39,6 36,5 hei 20 (I berechnet. \"on diesen Werthen ist der 
für HzO welcher mit dem Re ultate 001' pet' übereinstimmt, am 
wahrscheinlichsten. 2. Yerf. zeigt, dass beim Auflösen eines fremden 
Körpers das Gleichgewicht zwischen Eis .. und Doppelmolecülen zu Gunsten 
der letzteren erschoben wird. Je verdünnter die Lösung ist, um so 
grös er ist die gesammte hervorgebrachte Yerschiebung. Wenn doppelte 
und mehrfache lILolecüle ein unt'l'leiches Yolumen haben, muss eine Yohunen­
iinderUDg dcs Lösungsmittels eintreten. 3. Diese Yolumeniinderung i t 
abhiingig von dem Untcrschiede zwi chen den specifischell ' ''oluminn 
der beiden :\IoleciLlarten. In dem :ramen Ei molecül" lieO't, das die 
Eigenscbaften der complexen 1I101ecüle eine continuidiche "'Fortsetzung 
del:ienigen des Eise ' ein ollen, und die Ei molecul .. Theorie erkliirt des .. 
halb die IJö ung contraction, welche für einen Nichtleiter bei grosseI' 
Yerdünnung etwa 5 ccm pro Gramm''::\101ecUI au. macht. Die AbweichunO' 
vom theoreti chen Werthe - 6 ccm pro Gramm .. lon - wird dadurch 
erklärt, dass auch die gelösten ,·'toffe ihr Volumen iinderu, .0 dass der 
theoreti che Werth nur denjenigen Theil der Yolumeniinderung, mit 
welcher da Wasser tbeilnimmt, dar tellt. Im Allgemeinen ist die 
Yolumeniinderung des Gelö 'ten nur klein, Die grössten Abweichungen 

ind beim :Ammoniumchlorid, hei ubstituirten A.mmon alzen (z. B. 
N(02Hö)401) und bei atriumhyposuliit vorhanden, wo die Löslmg von 
einer Dilatation begleitet ist. 4. Die Ei. moleclil .. Theorie erklärt die Ver­
schiebung der Temperatur für da Diehte .. )faximum mit der Ooncentratioll 
der Lö ungen, und ebenso 5. die zu kleine specif. WärlDe der wiis erigen 
Lö ungen. In einer Lösung zerfallen nämlich pro • rad ~emperatul'­
crhöhung nicht so viele Eismolecüle wie im reinen \Vas er. Beispiel .. 
wei e ist die specif, \Väl'me einer 10 .. proc, Kochsalz1ösnng 0, 909, und 
wenn für die des ahe. 0,22 ge etzt wird '0 bleibt für die des in 
der I;ö ung enthaltenen" a -ei" nur 0,05 zurüclc Das "Vas er ent­
hält bei 20 0 bio 6 Proc. weniger l"i molecUle al8 bei 0 u, die fraglicho 
Lösung dagegen 5,4 Proc. weniger als bei ° ", und die specif. \ Viirme des in 
dei' Lösung enthaltenen \Va el' wird 1- 1/20.0,006 . 161 = 0,062. 
6. Die Theorie erklärt zugleich die Wiirmeab 'orption beim Lö 'ungs­
vorgange. Gewöhnlich wird angenommen, da 's der Lö ungsvorgang 
endothermi ch i t. Durch die Annahme von Eislllolecülen wird er 
gewi . 'el'lnaa 'sen exothermisch, und die Be ·tilll111ung der LI.!. nngswiirme 
kann vielleicht duriiber .Auf: 'chlus geben, mit wie viel KI'j'stallwus er 
ein ,'alz in Lö \lng geht. 7. 'chliesslieh erkliil·t die Eismoleclll-'fheorio ui 
Abweichung der Dampfdruckerniedrigungen vom R 0.0 U I t sehen Gesetze, 
ebenso wie das zn starke Zuuehmen des osmotisch n Druckcs mit dei' 
Ooncentrntion. Die abnormen I Jampfdruckcrniedrigungen gehen mit den 
ahnormen osmotischen Drucken parallel. (Ocfvcl' ikt Vetensk Accl\d , 
l!'örbandlinger 1900. 57, 63.) h 

])01' Gofri el'pllukt wli:. l'j·"Cl' Li; 'ung Il "on ' icht· F. I letl'olytclI. 
Von 1'-. IL Loomi s. 

.Die Arheit hezwcckt cine Prüfung dei' Unlti"kc-it dei' Yl\ n' t.U off .. 
seilen UOJlstallte /'(\1' Y(' l'{liiuutl' wiiss rigc LöslIngen. Die vom \'cd'. 
im Jahre 18U3 eingefülllfe ~J 'tllOue dcn <'~l'frier)lllnkt \'Cl'dUlllltCI' TJü" 
sungCll zu hestimml'll, crfnllt, wie . ich gezeigt hat, die Ch-lIndlJcdingllug 
jeder e.'acte!1 Kryo!;kopic, dass elic onvcrgenztc'lIlperntlll' d s Appltl'llt 8 
mi dem" <thrcn zn beohachtenden Gefrie1'JJIlllkte uhercillslilllmell muss. 
In dcr frlihercll Hnnultnlmng cl l' )fcthode ]m"L d l' V rf. ein 'IJ J"elllcl' 
entdcckt. Da' ausser Gebrauch hefinclliclle 1'bermolllctcl' unr!' JlicM 
ga n z iu }~is gcpnckt werden, ,olldc1'I1 nl1l' sein Hlller<,l' l'hcil, da der 
01, 're ja auch bei d II Versuchen sich auf ZillllnCrlel11pcratul' befiudcl. 
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AhweicllUllgen der früher bei Tichtelektrolyten 
rlmHencn H 1'ultate. Di ~o verh(', s rte l\I('tllOdc wurd angewamH 

11111 die )Iolcc'ulnl'clepl'c1'sion ('iner gl'O. SCIl Anzahl Huder('1' NiC'htelektrolyte 
in wiil'sel'iger Lösung ZIl finden. Mit Au. nalune von Icthylalkohol. 
Aeth\'lalkohol und Aethcr üllld ' i'h die vall Hofr che Con tante 
dl1l'chan. b stätigt und ergah deli 'V rth 1, H. Der V rf. hofft, durch 
Ausdehnung sein l' Versuche d l' TI' nche 'der gefundenen Ausnahmen 
auf die I 'pUl' zu kommen. (Zt. chI'. ph ·sik. l1em. 1900. 32 :'7 .) n 

Uebel' eHe Zersetzuug <1e Natl'iumtltio ulfat dur 11 Siiuren. 
Yon H. Y. Oettingen. 

l~(igt mon;lu inel' Nntl'iumthiosnlfatlö ung ine. äUl'e hinzu, so 
heginnt die IInliUlg klare TJösung ich l1ach einig I' Zeit (Minuten bi 
I ('cunden) zu trüben, indem chwefelab cheiduug eintritt. Die e Er­
scheinung llat der Verf. genauer tUllir und kommt dabei zu folgenden 
Re:ultaten: 1. Die Zeit, nach welcher ein G lni ch yon ~\ure und Thio-
8ulf'aUö 'ung sich trübt, teht in g etzllläs igel' und zwal' lognrithmi cber 
Abhängigkeit von d I' "Wasser toffionen-Concentration der hinzug fügt n 

äure. 2. I ohydrisch(' ,iiur lö ung u rgeben gleiche Trübtmg zeiten; 
die EI' 'ch immg i t also unahhiingig von dem Anion der betr ffenden 

äuren. 3. Ein Zusatz von atl'iUmslllfit verzögert die Erscheinung, in 
einem be timmten G biet jedoch behäl die logarithmi che e 'etzmässigkeit 
ihre Gültigkeit. 4. Die VOll C 01 cfax 2) hobachteten Reactionen zwi chen 
r ntrillmthiosulfnt und ntriulllsulfit gc tatten es nicht, eine :rleichgewichts­
lag der umkehrhar 11 Reaction : Thiosulfat = uJfit + chwefel fest­
zustellen. 5. Nicht nur die Tl'iihul1gser cheinung, sondem auch der 
weitere Reactionsverlauf selb t i teine Function der "\ asserstoffionen-
'ollcentl'ation der hinzugesetzten iüu'e; isoh 'dri ch Lösungen yer­
clliedenel' I äul' n geb n d r Zersetzung der Jatriumthio ulfatlösung eine 

gleiche Geschwindigkeit. (Zt chI'. phy ikal. Chem. 1900. 33, 1.) n 

PJIY ikali eh-chemische Studien nm Zinn. (U. 1lIittlleilullO'.) 
Von Ern ohen. 

Cohen setzt die Unter uchUl1"'en übel' die b iden Modificntiollen 
cl Zinn fort ul1cl unter ucht nunmehr auch die mwandlullgsgeschwilldig­
keit des grau n Zim1s in wciss s in Bezug auf ihre Abhängigkeit VOll 
der 'l'emperatur. Hier zeigt ich, wie zu erwarten war eine mit 
steigender Temperatm immer mehr anwach ende Geschwuldigkei 
der Reactioll. V('rf. macht mn chlus edel' Abhandlun'" darauf auf­
m rksnm, dn s zahlreiche Beobachtungeu dazu eilllauen, auf ähnlich 
Vorgänge auch bei Elementen wie Antimon, Aluminium, l\Iangan, Silb('r, 
Kupfer und .Blei zu fahnden, (Ztschr. phy ik. bem. 1900. 33; 57.) n 

Die chemi ehe Dynamik der Acetoncond n atioll. 
VOll Kad 1 oelichen. 

Da die in der ol''''anischell Literatul' Hingst bekannte Thatsache 
der condensirenden Wirkung vcrdünnter Alkalilö Illlgen in ihren rsachen 
bi her noch lUlaufgeklärt war so hat der Verf. e unternommen, an 
einem einfachen Beispiele diese Vorgiinge eingehend zu studiren. Die 
der Untersuchung hauptsächlich zu Grunde liegende Reaction ist die 
Polymerisation des Acetons zu Diacetonalkohol uuter dem Einflus 
verdünnter Alkalien: 2 CHs . O. CHs = CHs . CO . CH2 • C . (CH3hOH. 
E ergaben ich folgende Re altate: 1. Die Conden ation des Acetons 
und die 'paltung de Diacetonalkohol sind re\ er, ible 'orgänge, die zu 
einem leichgewicht zwischen diesen beiden toffen fähren . 2. Beide 
Vorgänge werden durch Hydroxyl-Ionen katalyti ch beschleunigt. 3. Das 
Gleichgewicht r.\\'i chen Aceton und Diacetonalkohol findet bei genügender 

Yel'dlinnung (4.0 Proc.) in der Gleichung: CC(OIBCeIOnalkOhOI) = K seinen 
Aceion) 

Ausdruck. 4. Die Gleichgewicht untersuchungen liefern einen experi­
mentellen Bew L fitr den atz von der Unabhängigkeit des chemischen 
~Ieichgewichte, von der Menge des Kataly ator. 5. Das Gleichgewicht 

i t tark VOll der Temperatur abhängig und ver chieht sich bei tieferen 
Temperaturen 7.U Gm1 ten c1e Diacetollalkohol. 6. Neutralsalr.e haben 
einen buken individuellen Einflu , auf die Reaction ge chwindigkeit 
des unter nchten Yorgal1ges. (Ztschl'. ph}' ikal. Chem, 1900. 33, 129.) 1t 

b l' die Ul fiche d('r auerstoft'elltwicl-elUllg bei d l' b Ol'lltioll 
oxydirbal'er Gase dmch eb rman"'an iil1l'e. Von H . r. Morse und 
H. G. B'y r. (Am er. Chem. J oum. 1900. 23, 313,) 

Thermochemie VOll Ei en tutd tahl. (Eine Berichtigung.) Von 
E. D. Campb 11. (JourlI. Amer. Chem. oc. 1900. 22, 205.) 

3. Organische Chemie. 
11c1' dic Einwirkung de Caro ' ellen Rengen auf }Cetone. lIJs). 

Von Ac10lf Baeyer und Yictor Yilligel'. 
FUgt man zu einei' Lösung von Benzoylsuperoxyd in Aether die 

Lö 'Img VOll der einem Atom entsprechenden ~I nge atrium in Alkohol, 
o scheidet 'ich ein wei seI', pulveriger Niederschlag eiuer Natl'imn­

verbindung ab j diese verhUlt sich wie das ntriumsalr. einer iil1ssorst 
t) Journ. Chcm. 80c. 1892. 61 , 176. 
a/ Ycrgl. Uhcm.-Ztg. Hcpcrt, 1900. 24, 18, 54. 

schwachen I äure, welche schon durch Kohle~ äur als Kr., tallpulvcr 
alt der w(is erigen Lö l1ng ahge chieden wird. Der Vorgang i, t folgendor: 

ijH, 0.0.0. OC.H5 + NaO 2116 = C~H~.CO.O . ONII I .Rs· 'OOC2H6 • 

()jese. bisher unb kannte Alonobenzoylwa el'st.off ltp rnxyd 
"erhält ich genau wie ela~ Ca 1'0 sche Rengen . Das Acetyl llilerox.,"d 
r.ei..,t ein Uhnlich s , - I'halten. Dac1urch eruihrt die Anllahme der \' rf., 
da c1a' Ca 1'0' ehe Rea'" n eine elen BleikammCl'krystallen analoge 

o 
~O Zusammen etzl1ng hesitzt und der Formel entspricht ::::::O,OH' eiJle 

OK 
experimentelle Be tätigung. - Die' erf. besllrechen oc1ann die b i der 
Einwil'kung de Ca 1'0 schen Reagen auf Ketol1e entstehenden Körper 
näher. Ace t 011. 'Vie schon mitgetheilt, ent teht durch Einwirkung 
des Caro' chen Reagens auf Aceton ein Aceton uperoxyd vom .'chmelz­
punkt 132-133 0, wiihrend \ , 0lffenstein 4) durch längere Einwirkung 
VOll Aceton auf conc. Wasserstoffsuperoxyd ein Acetonsuperoxyd vom 
I 'chmelzp. 97 odal' tellte. Die \' erf. haben nun gefunden, dass man durch 
Zufügen von conc. ,'ruzsäure uuter guter Kühlung ;lU einer )1 i chllng 
yon ungefiihr gleichen Gewichten ca. 50-proc. , a er toffsuperoxyd und 
Aceton ein I 'upero.·yd vom 'chmelz]>. DO-D4 0 rhält, welches mit dem 
W oHfen s tei n'schen identisch ist. Es ist trimolecalnr, während das mit dem 

aro schen Reagens dargestellte, bei 132-133" schmelzende Superoxyd 
sich als dimolecular erwies; es kommt ibm daher wahr cheinlicl1 die Jt'ormel 
CHs CRs zu, und es enthält einen echsring, wiihrend dem Wolffen-
"'( stein'schen aperoxyd ein Neunring zu Grunde liege.n 
)( dürfte. Ein gechlortes polymeres Acetonsuperoxyd erhält 

6 0 man, wenn man Chlol'aceton unter Eiskühlung mit einer 
6 Ö ~Iischung von Kaliampersulfat und chwefelsäuremonoh 'drat 
"'/ behandelt. - )fenthon lieftll·t mit dem Caro'schen Reagens, 

U wie schon erwähnt, ein Lacton, welches durch alkoholische 
/'" chwefelsäure quantitativ in den Aethylester der ' ent-

CHs CHs sprechenden (bei 66,5 0 schmelzenden) Oxysäure, den 2,6-Di­
methyloktan-3-01-8-säureäthylester, verwandelt wird. - us dem Me thy 1-
cYklohexanon konnte in analoger Weise nicht das Lacton erhalten 
werden, wohl aber der entsprechende ?lleth -lhexanolsliureäthylestel' 
(Siedep. 141-142,5 0 bei 15 mm Druck), aus welchem durch Verseifuug 
die :Methyll1exa~01säure als wasserlöslicher Sj'I'UP gewonnen wurde, -
Aus dem Suberon entstehen bei Einwirkung des Caro'schen Reagens 
je nach den Bedingungen in wechselnder ?lIen ge aUe 3 möglichen Körper, 
das upel'oxyd, llolymere I 'uperox.vd und Lacton. Letzteres, welches 
zu der noch unbekannten Klasse der t-Lactone gehört, konnte bisher 
noch nicht rein c1argestellt werden. Das polymere Suberonsuperoxyd 
isolirten die Verf. in rhombischen Blättern vom Schmelzp. 99-100 o. 

ehr leicht gelingt die Darstellung des aus dem Lacton sich bildenden 
Aethylesters der ~ -Oxyoenanthylsiiure (Siedep. 146 - 155 0 bei 15 mm 
Druck). Die durch Verseifung des Esters durch Natronlauge frei 
gemachte ~-Ox.'"oenanthy]sä.ure (Heptan-7-01-1-säure) liefel't beim Kochen 
mit destillirter Jodwasserstoffsiiure die 7-Jodheptan-1-säure, welche, aus 
leichtflüchtigem Benzin umkl'ystallisirt, glänzende Blätter vom Schmelz­
ptmkt 49-51 0 bildet. Die Oxyoenanthj'lsäure wurde durch Verseifen 
des Esters mit Natronlauge, Einleiten von Kohlensäure und E rhitzen 
mit überschü sigel' Permanganatlösung in die normale Pimelinsäure 
( 'chmelzp.103-105°) übergeführt. (D. chem. Ges. Ber. 1900. 33,858.) ß 
Uebel' Kupferoxyd-illalitartrate und Fehling' ehe Lö ung. H. 

''ton Fr. Bullnheimel' und E. 'eitz, 
Nachdem in eler ersten AbhHncllunO' 6) über Kupferox 'd-Alkalitartrate 

berichtet wol'c1en i t, in denen auf 1 Cu 2 Wein iiure enthalten ist, 
bildet die zweite Reihe "on dernr igeu Körpern, welche auf 1 Cu 1 "vVein­
säure enthalten) den Gegenstand c1er vorli genden Arbeit. Die Kupfel'­
oxy d -Alka li 111 0 11 0 tal' tr a te ent tehen entwed I' durch Anflösen von 
Cupriturtmt in überschüs i"'er 4-proc. Alkulilauge unter' ermeidung eiuer 
über 50 0 hinau gehenden Erwärmung oder durch etwa. 1- titndiges 
Digel'iren einer cOllcentril'ten neutralen A IklllitartratlösUJlg mit der bc­
rechneten ?lIen"'e Kupfel'hydrox:d b i miis igel' Wärme auf dem "v' a ser­
bade, Vermischt man 'die erhaltene Kl1pf l-lösung mit so viel iner 
Mi chullg VOll gleichen Theilen )[ethyl- und Äethylalkohol, da s clie 
dabei eintretende Tl'ubullfr eben noch ver chwindet, und bringt elrum in 
einen mit Aetzlmli be 'chickten Exsiccator so erhält man die bett-. \ er­
bindUllg in Form kleiner, wohl an gebildeter Kry ·taUe. Beschrieben 
werden: Kupferm .. :yd-Natrinmmonotartrat C,HzOtj U 112 + 2 H20 (hell­
blaue, fettglUnz nde Kr.}' täUchen,. welche ich leicht in Vlo er 
mit alkali cher Reaction auflö en); Kl1pferoxyd-Kaliummonoracemat, 
C,H20ijCuK2 + 3 RzO Qdeine blaue, glänzende Krystalle); Kupfel'oxyd­
Lithiummonoracemat C4H20 ö CuLi2 + 4 H20 Qdeiue seidengHinzende, 
himmelblaue Kry tnlle). Ein analoges Kupfero},:yd-.A m m 0 ni um tartrat 
konnte nicht darge 'teIlt werden. - Eine ru'itte Kla e von Kl1pferoxyd­
.Alkalital'trnteu ntsteht) wenn mon Rupfel'tartratlösung so lange mit 
Ukalicarbonat oder Alkalihydl'oxyd versetzt, bis genau neutrale Reactioll 
eingetreten i t. Au diesen blau-gt'unen Lösungen konuteu die Vel'f. 

.) Chcm.-Ztg RCllcrt. 1895. 19, 303. 
6) Chem,-Ztg. llepcrt. 1899, 23, 298; D. chcrn. Ges, Ber. 1899. 32, 2347. 
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aber keinen einheitlichen Körper isoliren. Besonder charakteristisch 
i t noch fiil' die e Yerbindungen ihre Beständigkei geO'en Kohlensäure 
im Gegen. atze zu d n alzen der beiden ander n Kla en. - ie Verf. 
. tellen sodann B traclttungen über die Con titution der Kupferoxyd-

Ikalitartrate an. - Zum chlu e fa en die Verf. die we entlichsten 
ErO'ebni e ihrer Unter uchU110'en folgendel1l1aa en zu ammen : I. E 
exi tiren drei Kla en von Kupfero:-.-yd-Alkalitartrat ll, und zwar 1. ein­
fache ,alze welch als Kupferox 'd-lIfonotartrat bezeichnet wnrd 11, 
2. Doppel alze, be. tehend au 1 Mol. :;\ Lollotart\'llt und 1 :;\[01. ba isehem 
Alkalitartrat, welcbe Kl1pferoxyd-Ditartrate genannt wurden. und 
3. Doppelsalze zu anunel1ges tzt an 1 )[01. l\Ionotnrtrat und 1 :i\fol. 
hn iscbt>!ll Cupritartrnt. TI. In der Feh li 110' cben Lö lUlg kölmen nm 

alze der 2. KJasse enthalten in. III. Ein we nUicher Unter cbied in 
Bezug auf ltemi. ehe Reaction n hat ich zwi ehen d-Tartraten I-Tartraten 
und Racematen ni eh t erO'eben. Die Rne mate ind im AUgemcin Jl 

schwerer lö lich als die Tartrate. (D. ch m. Ge .. Bel'. 1900.33 17.) ß 
U bel' di e boiden r llumi oJucrell Form 11 de Citral . 

Von .Ecrd. Ti mann und J\LYerscbbaum. 
Wiihrend Ti malln da , itral a U

, d . h. diejenige Form des Citral ' 
welche nur das bei 164 0 schmelzende emicarbazon liefert . in nnh zn 
reinem Zustande ah cheiden kOllUte, wal' da d m emic~l'bazon vom 

cbmelz!l. 171 u entsprechende Citrnl b nm in einer Reinbeit yon 
en. 70 Proc. zu erhalten. Im weiteren Verlaufe der Tnter uchung n i t 
e nun geltmgen, eine quantitative Trennung des Ci rals in seine b iden 
steri chen Iodificationen zu erzielen, womit auch die Abwe enheit eines 
dritten Aldehydes im Lemongra öle definitiv rwiesen wal'. E hat ich 
nämlich gezeigt, da da Cihal b die Eigen chaft hat icb weniger 
schnell mit Cyane igsäme zu condensiren als itral a. Unter Benutzung 
diesel' Eigenschaft wurde Citrnl b in derselben R inheit wie da ' ib'al a 
erhalten und seine Constitution fe tge tellt: c iedet bei 102 -104" 
(uncorl'.) unter 12 mm Druck. Citral a und itral b l iefel'll beim Abbau 
mit KaliumpermnnO'anat und Chromsäure in gleicher" ise Ac tOll und 
Lävulin äure 1ll1d werden nach der erley' ehen Iethode durch Pot­
asche beide gleichmässig in lUethyTheptenon und Acetnldehyd gespalten. 
Beide Formen des Citl'als be itzen danach dic eIbe Constitution: 

CH , + 
CH: ......... C: CH. CHz . CHz . ~ : CH . CHO. 

CH, 
Die heobachteten Unterschiede sind lediglich auf eine Raumisomerie 
zuriickzufiihren, welche durch die doppelte Bindung + bedingt ist. -
Dns Citrni b liefert quantitativ das Semicarbnzon vom chmelzp. 171 (J 

und giebt ein Cyanessig iiure-Conden ation product vom chmelzp. 94 
bis 950 . • Beide Citl'ale geben mit saurer atriumbi ulfitlösung normale 
kr '.· tallisirte Verbindungen, aus welchen sie sowohl dur ch Jatronlauge, 
nls auch durch oda unverändert wieder abgeschieden werden. Beide 
gehen mit atriumsuHit und :1"atl'iumbical'bonat quantitntiv in die labilen 

ulfonsiiuren übel', aus welchen Natronlauge die Aldehyde regenerirt. 
Bei dieser paltung der Sulfonsäuren findet aber eine theilwei e Um­
wnnc1lung der bei den Formen in einander statt, so dllss immer G mische 
yon Citral a und Citral b zuriiekgewonnen werden, deren 'emicarhazone 
dann zwischen 135 -140 0 schmelzen. Ein theilweiser Uebergllng der 

. bei den Formen des Citrals in einander findet auch hei der paltung ibrer 
'emicarbazone statt. Diese erfolgt in ein l' Au. ·beltt von ca. 70 Proc. 

und olme 'ymolbildung, wenn man d ie emicarlJllzone mit Pbthalsllur -
anhydrid im Wasserdampfstrol11e erhitzt. Das aus den reinen mi­
cnrbazonell abge paltene Citral liefert i11 heiden lPäU n das b kannte 

emica l'bazoJ10'emi ch vom Schmelzp. 135 o. - Das Pseudojonon he. itzt 
2 Doppelbindungen, welche ine cis-tran -I:omerie bcdingen könuen: 

+ + 
8~s>c : CH . CHz . CHz . 9 : CH . CH: CH . co . CHs' 

s CHa 

Ein P 'eudojonon v n die er ,'tructll1' kann demnach in 4 VCI' cbiedenen 
J'II umisomeren Formen auftreten, lInd das .aus gewöhnlichem 'itl'nl dar­
g . tellte Pseudojonon konn ein Gemi. ch tli er 4 möglichen Formen 
hild n. Die Raumi omerie cl s P. cudojonons i t ouf . eine Umwnndlung 
in Jonon indes ell obn jeden Einflu s . Die tereoch mische Configumtion 
des Pseudojonons übt keinerlei Einflu s auf d ie Bildung VOll IX -.Tonon 
lind ß -Jono11 b i del' Inver ion au . . (0. cltem. Ge . Bel'. 1900.33, 77.) ß 

U eber it ronelllllueetnl. 
on . Rarri s. 

'ih'Onellal lii t ich owohl nnch der von E . ]j i . cher angegehcnen, 
al auch hesonder noch der lai e n ch n l\fethode acetali iren. V rf. 
erhielt nach el' te rem ,erfabren, 01 er itronellal Tage mit 1-proc. 
methylllikoholi cher alz iil1l'e bei ge,vöhnlieher Temperatur teh n lie , 
56 Proc. dei' Thcorie aJl Dimethylacetal; 8-tügi<T tehen mit alzsaurem 
:b'Ol'lnimidoiither lieferte dngegen 81 Proc. der Th ori an Dimethylacctol. 
Das C i tro n ellaldimethylacetal : 

8it>c: CR. CHi ' CH, .?H. CH. . CH\OCHJ)t, 

CRs 

siedet nach 2-maliO'er FrnctionirUllO' bei 110-1120 unt I' 12-13 lllm 
ruck als wn. el'klal'(" tOl'k licll brech ude }'liI 'igkeit von ~cll\\'ach 

arOJUati chem, wenig mehl' nn itroneUal eriUIlCl'JldcDl Geruch um1 dem 
pee. :re". O. 5 hei 11,;' 0. E ntfiil'b Brom in chwef Ikohl nstol1' 
ofor und addirt Bromwa erst<>ff. (0. cllem. Ges. Bel'. 1900. :1:3 57.) ß 

b l' die alll ltycli. eh n 
ß e t umUlt il (Ie. Yerbenuö}e uml übel' Y r bolloll. 

Yon 1Ir. Ker ch ba u m. 
Yernlllnsst dl1l'ch in Arbeit Borbi l' S6) hat Yel'f. zw i ver­

schiedene, im Rundei hefindliche unyed'lil chte Y rbenaöl untersucht. 
wIch . sich in ihr l' Zu amm n etzung al "('I'schi den rwje en: 
1. '"erbenaöl, h zogen VOll h ir i - :rru ·~e . z igte ~ 1ge1l<l ou ·tant n: 
sp('c. Ge\\'. bei 17 U = 0 nOß. [a]o = - 12 n 30'. E enthielt 26 Proc. 

iU'nl und 74 Pro '. Tt'rp n lIlld Alkohol. Dn itl'al lIthult 11 bell 
itl'31 a 17-20 Proc. itrol b . 2 . Verb uaO!. nus pani ch n Pflanzen 

de tillirt. bezogen von Pi I let t Den fe l' t - Pori ,hatt da spec. e­
wicht bei 17 U = O.H26. la]o = + 2"45'. E nthi lt 13 Proc. Citral 
(davon IG-20 Proc. 'itml b n beu itral a), cn. 1 Pl'oc. i11 K tons, 
w Icllc Yer!'. Yel'b non nennt, und () Pro. Alkohole und T I'p n('. 
Das Verbenon i t in farbloses Oel von ig nthümlichem camphol'- ulld 
pi' fferminzlilmlichen Geruch. Es i t nnlü licb in Wos l' jedoch in allcn 
Verhiiltni eu mischhaI' mit elen gebrUuchlicheu org;\lIi chen Lösung -
mitteln. ,' p c. G w. O,!)74 bei 17° nD = 1,49951, [010 = + 66 ", 

iedep. 103-104U (uneol'l'. ) unt l' 16 mlll Drllck. F.... bild('t in ,'t'llli­
earbazon vom Hchm lzp. 20 -20!)". B i der Oxyclation tl s Yerbenolls 
mit Perm:Ulfl'ßllat erhi 1 Yerf. lIeben pur n VOll Aceton cine l(etonsiillr 
CoHI4 0~ (pri men vom chm lzp. 127-12 11). wIch eill 'emicarbnz n 
voni .. ·chmelzp. 212" erO'nu. Beim Behandeln dcr F tonsilure in allm­
li ch l' Lösung mit BI'omnntriumlösllllg r lIHirt in /-;illll'e C'SH'2 ., 
welch sich als identisch mit der yon Ba e" e I' uus der Pinsiiur tlUI'­
ge telItcn Torpinsiiur rwie .. - Hiel'nn~h kann cl III Y rholloll llur 
eine cl l' folgenden Con titution formelll zukollllll n: 

CH . CH3 C CHa 

/"'" ~ 
H C/ "'" CIl H, / en 

2 J C\/,/I ouer I I'~ rJl~/1 
oC,,~~/ CII, OL 1;/"'" 

UH UH 
CI01I1sO C1oll110 

welche beid inen 4- lUltl einen ü - Ring entlllll!en. (0. eh('m. . Bel'. 
1900. :l3, 5.) ß 

Ueb r di Eillwirkuu .... gewi l' illll'Or 
lleagenti n nuf di . nb titnirteu )[arn toffe. I. llIi tthoi1\UI·~ . 

,on F. B. Da in . 
Wenn d I' .\ nilidowfl .'cr toff in nl'omati. eh suh, tituirten I!;\1'n . toJren 

leicht el'setzli h wäre, so wllre die dir t Bildung yon .\ c."l- Thio- \111(1 
Ox har1\ toff n crmöglicht. Del'nrtige Product kmlllt n jedoch hei dcl' 
Einwirkung YOll ~lul' n, owie der 11 Chlorid n lind \ llhydriclcll nur 
unter be onder n m. Wnd 11 i olirt werd 11 . ,V l'nOI', sowi Denillger 
und Rugel' hoff g lang die c1il'ecte Bildun hei einig 11 Thioharll. toff('n 
abcl' die erhaltenen Köi'per sind ehr unb tilndig sie zer tzen ' ich 
leicht in Cnlnate und Anilide. V rf. crhielt bei' seineIl V I'slleh n, ill 
den n die' \nwcndung höh r l' T mp I'ntul' riol'd rlich W:II', nur die 
ecuudUl'en Zer. tzunO' producte und ucht durch die e di 1ll'. pr(\nglich 

ReactiOll plau ibel zu machen. (J OUl'Il. Amer. Chem. oc. 1900.22,181.) sp 

Uel)or einig lndog nide d r Pyrllzolr ihe. 
Von J. Tambor. 

Die vorlieg IHle rb it bl'inO't ein hldium a l' Eiuwil'ku11O' yon 
Oxyaldeh.rdcll und d('l'eu Aethel'll auf dos (1) -Phonyl- (3) -methyl- (5)­
pyrnzolon; es solll n cl i Inclogellid der Pj'I·or.o!t· ih mil clen yon 
Ro. tOllecki und seinen ,'chUl J'll darg. t llt 11 V J'binduug n die das 
complexe ChJ'omophor CO. enthalt J), verglich II wcrdcn. Bei ohig II 

R actioncn bilden sich int llsiv orange 0' BlJ'bte rbinclung u die viel 
ti D l' gefärbt :iml, als di ent:preehend 11 Jndog nide Ulld Carhill<1o­
genid . - Bei cl m Studium cl l' Einwi rklUlg cl s (1 )-Phenyl-(3)-methyJ­
(5)-pYl'azolons nur die fr ien Oxyald h,)'de l1at s sich gez igt, dass die 
Reaction uuter Bildung complicirter Körper, die noch einer nter. uebung 
bedUd~ 11, verläuft; llingegen geht die Reactioll glatt wenn man. taft 
cl l' freien O:walckhnle deren lk 'liith I' vcnv ndet. E win1 eine 11-

zahl dcrartiger CO;l(len. ation. product niihel' beseh riehcn. CD. chem. 
Ge . Bel'. 1900. 33, G4.) ß 

Zur J( lIutllis (]cr t('rtiär en Ilrolllnti eh Il AmiJl (III 7). 
1'011 '. Haeussermnnn. 

V rf. hat das von ihm und Baue r beschri bene T traphenyl­
~ph~lylelldiamin nochmals in g rösscl'er Menge aus Diphenylolllin-

S) Bull. Soo. Cbim. 1899. 3. Sk 21 , 13, 635. 
1} Chem.-Ztg. Ropert. 1899. 23, 14, 222. 
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lmJium und o-Diehlorbenzol herge. tellt; der chme]Z}mnkt des völlig 
reinen Präpnrates i t 137,:- - 13 0. DIll'ch Yer.·etzen der Lö ung die s 
Körper in Eisessig bei gewölUllicher Tempel'atur mit conc. ~ -atrimnnib'it­
löstUlg erhielt Yerf. die Titl'ovcrbindung des Tetrnphcnyl-o-phenylen­
diamills in hräulllich-gelben a<1 In vom 'chmclzp. 1 1}- 1 7 o. - lJnrch 
Einwirkung VOll m-Dichlorbenz ol auf Diphenylamillkalimu ent tel,t 
ein mit dem Tetraphenyl - 0 - pllenylendiamill identiAcltcr K ül'p I' der 
ebenfn IIs die Titroyerb indung vom chmelzp. 186- 1 7 0 gah. - Trotz­
cl m J1ltll die Pl'oclucte der Eillwirklmg cl I' allJetrig n 'üur auf das 
0- und auf dns ß-Diamin bei allniihernd gleicher Tempera lll' (1 6- 1 7° 
hezw.l ;)-186 0) .. clnn Izen lmd . ich üu. sedieh nicht VOll einruld r unter­
scheiden, hett'achtet Yel'f. nuf Grund die bezügliche)' Yer uch die heiden 
j)iamill doch weiter nls ver chieden. (D. chem. Ges. Bel'. 1900. 3:3, 039.) ß 

r '}Jcr yntlle cn in 11 l' Napht1lakrhUnl'cihe. 
Yon F. llmann und E. Tn e f. 

11] der erstell I'beit wird iiber die Dar teilung de:; _'-::\1 tl]yl-
1,2- Tnphthakl'idin h richtet. LH t man . nlz ·aure. Anilin oder 
besser p-Toluitlin auf Dioxynaphthylmethan einwit'ken so erhält man 
Uetb~·lnnphth."lnkridin ( chmelzp. 1 ~ CI). TIns Dioxynaphtbylm titan wird 
hierbei 11l1tel' bspaltul1g "on (J - :Taphthol zuer t jn :?I1ethylh.\'c1ronaphth­
nlnidin verwandelt. da durch Oxyuation in das ent prechende • kridin-

a"'VOoüb,,:::, A) + (ICH, + 0 = 

I U NH
2 

/ 
OR on 

(, CH (I \0/ I ACH, + 0/ + 2 H 20. 

IN/I) on) 
Da elb i'lIethylnaphthakridin wird in äu er t glatter \Veit tTehilclet 
durch Einwirkunt'f von Tl'iox\'lnetln'l n auf ein Gcm nge von ß- aphthol 
und p -Toluidin. Auch hier' biJa~t sich zuer t cli 1Jellkoverbinuwl ff 

welch bei deI' I oliJ'llllg de. Akridins CD tillntion) voll tlindit'f oxydirt 
wird. Dn ich nun Iethylnaphtha1uic1in bildet, 1. wenn man F01111nl­
de]l,Yd mit ß-Nnphthol verbind t uml auf da Beactionsproduct p-Toluiclln 
einwirken lü 'st. .., . aus einem GemeJl .... c on ß- :Tnphthol, p·Tolnidin und 
l~ol'lnnld('hyd, ° la<T der cblu s nahe, llas da elb Akridin ich anch 
bilden würde durch Behnlld In d I' aus ]i'ormnld hyd und p-Toluidin 
ent tohenden H nction prodncte mit ß- :TalJhthol. Die. wlIl'de auch dur h 
elie V r. uche he. tMigt, ind lJl 3. ~[ethy1endi-p-tolyldiimid mit ß-Naphthol 
tlU er t gla t das. elb Akridilld I'ivnt giebt welches auch <.1-. au. An­
hydroforJllnldehyd-p-Toluidin und ß- Jnphthol ich bildet. Vor tehend 
111 thodell, die immer da. eibe )[ thylnaphthalnic1in lieiern. erwiesen 

ich all<Tcmeiner AnwendlUlg f.'ihig. An Stell de 2J-To]uidin können 
Hudere nl'omnti cho mine nn tilde FOl'lllnldehyc1R nnder Aldehyde 
mittels ß-Nnpthols in Derivate des Nllpllthakriclill nl; I'gefübrt wel'den~­
In ein<'1' zw<,it n Jlitth ihm" wird dic Dnl' teIlung de 2'-Meth.d-3'­
mnido-1,2-11aphtltakridiJ} 8) nuf unnlogelll \V g be chrieben. (D. chem. 
Ge . Bel'. 1900. 33 905 !J12.) ß 

"Cebcl' die Rolle de Aluminiumchlorid hei cl r F l' i edcl- rafts 'ch n 
Reaction. Von G. Penier. . ehem. G . Bel'. 1900. 3:1, 815.) 

<,bel' cinige 'ull1l1- und Thetil1-\ erbindlUlgen. "\ on Daniel, tl'öm­
holm. ( 0. cltem. Ge . Bel'. 1900. :l3 23.) 

t hCl' as.-.Jodoso-, Jodo- und Jodinium- erbindungen au m-Xylol. 
\Oll O. \\ illgerodt und Vineent llen Howells. (0. chem. :TC . 
Bel'. 1900. 33, ,11.) 

U hel' ond nsntionsprodncte des Indons und Fluol'cl1s. on J olt. 
Th i 1e. . chem. Ges. Bcl'. 1900. 33, 51.) 

"C her di Dnr tellun« von Jodo 0- und Jodo-\ol'hindungen. Yon 
O. \Villg rodt. . cllom. Ges. BI'. 1900. 33, ~3.) 

Zl11' 1 enntni der K tO)o..'ime. \ on P. Petrenko-Krit chel11<o 
und P. Rasau tzk\'. Der Inhalt die Cl' Arbeit i t im Wesentlichen 
b I' it in cl r , he~iker - Zeitung D) mitgetheilt worden. (D. chem. 
Ge . Bel'. 1900. 33, 4.) 

Dynumi eh ntersuelnm<Ten übel' tlie Bilchmg der Azofarh toffe. I . 
\on H in1'ich Gold chmidt lIud Gustny Keppeler. (D. ehem. 
Gos. B 1'. 1900. 33 93.) 

EillwiJ'kung VOll Aminen auf Dihromtriacetonamin. ""on IIermann 
Paul)' lind a1'1 Boehm. (0. chem. Ges. Bel'. 1900. 33, 919.) 

tudi II übel' erkett1.lugell. XLII. Pheno. 'ypropiol1säuren und Derivate. 
XLIII. a-Pheuoxybuttel' 'Ul' , -isobuttel'säure und -i ovnl rinn äure und 
derenE tel'. VonO.A.Bi choff. (D.chem. Ge . Ber. 1900. 33, 924, 931.) 

~) Vergl. auch Cbem.-ZtJz. 1899. 23, 670. 
") Chcm.-Ztg. 1900. 24, 302. ---

4. Analytische Chemie. 
Dcr wie(ler1lOlte G hraue11 de KUl}f r-Kalium-Dollpe1chlorül für 
die Lö. unS' "011 'taltl und Ei 11 l)ci <le1' Kohlen. totfbe tiIllunmO'. 

\ 0 11 eo.\Vm .. ' l\l'gent. 
In einer anonym n Arbeit 10) wurde unläng t fe tg teUt. dn Kupfer­

ammoniumchloric1lö 'Ullg wiederholt benutzt w rden kmu]) w nn ie jedes 
lIIal durch Hindurchleiten yon Luft wieder oxydirt wird; e. zeiO'te ich 
nher nach 4- hi. :- -mal igel' \YiederhollU10' C11011 ei11e ent chiedene Ab­
nahme de. Lö llng ' yermögen und de.l' l' iltration ge chwindigkeib) wenn 
nicht iu neutraler Lü Ullg gearbeitet wurde. In der Praxi wil'd jetzt 
III ist Kllpferkaliumclllorid in • alz flurer Lösung benutzt. Die e dUI'ch 
Luftdurchi iten zu l' actiyil'eu, erwi s icll nL äu er t zeitmubenc1; 
beb er "irkte ElektroI" ' 0 hier erfolO't aher der Proce auf Ko ten 
der • alz limc. Aute Re ultate lieferte directes Einleiten vou Ohlor. 
'0 kounten bish r 11 Lö lU10'ell mit derselben Quantität Doppelchlorid­

lö IllJO' berge lellt werden ohn da . die Lö lUlg oder die Filtration 
bei tier letzten Probe mehl' Zeit in An pruch llahm, al hei der CI' teil. 
(JOlll'l1. Am 1'. horn. , oc. 1900. 22, 210.) SjJ 

Die Elemcntaraualy c tick toffhaltiO'cr ol'gani 'cher ub tanzcu. 
"\ on I' I'anci Gano Benedict. 

E zeigte sich da bei Vel'brennlll1<T von Vel'bindungen: welche 
, ' tick toff an Ruer toff ('fehunden entlJalten) wie von '"itrovel'bindunO'en. 
Stick. toffoxyde auftreten, falls die Yerbindun 'en uicht anderer eit 
reducirendo ruppen enthalten. Die zur ReductioD der Stickstoffoxyde 
gewöhnlich vorgelegten Rupfer piralen haben den :Tnchtheil: da von 
der Reduction her leicht \<\Tasser toff odel' kleine lengen dcr ver­
wendcten Alkohole in ihnen zurilckbleibcll. V crf. erzieltc gute Resultate, 
wenn er der zu verbrennenden ~itroverbindung eine beknnnte )[engc 
reiner organischer. ubstanzen) wie Zucker oder Benzoesäure: zufügte. 
(A.mer. Ohem. Journ. 1900. 23, 334.) sp 

.\.hsorption apparate für organi ehe Elementarannlyse. Yon ] rllnci 
Gano Benedict. (Amero Ohem. JOUI'I1. 1900. 23, 323.) 

Die teehni che Bcstimmung de Zinks. on A.I bel' t H. T./ 0 w. 
(J OUl'n. Amer. Ohem. oc. 1900. 22. 19 .) 

5. Nahrungsmittel-Chemie. 
ji'1'c1I1Il }'al'}J toffe in dcr ]Iilc]l. 

VOll A.lbert E. Leacb. 
E lUllnen in arnel'ikanischer 1I[i!ch nramel, Orlean und ein .\nilin­

orango zur Beobnchtung' eine Probe des letzteren wurde als ein Gemisch 
von Ol'ang G und Echtgelb crkannt. Zum achwei e diescr Zn. ä.tzo 
werdell 1:-0 ccrn Milch durch IIitze hei Gegenwart 'von E ·. igsäl1re con­
gulirt. In tln' C'erinnsel gehen Orlean und Anilinorang vollsUindig, 

nrnme1 theilwei 0 übel" Da eibe wird durch Pre en von anhaftendor 
FlU igkeit befreit und, fall. es ge fli. l·bt er cheint mit Aethel' untel' 
häufigem Schütteln tehen gela en, bi alles Fett extrahirt i t. Orlean 
g ht in den .Aether !iber; der Verdun tl1ng rückstand desselbcn wird 
mit ntron lnuge nlknlisch g macht und auf ein klei.nes feucht s ] ilter 
gebracht. Bei Anwescnheit VOll Orlenn Hirbt ich da selbe, und s kann c1aun 
durch Behnndlung mit tllllJlochlorid die Ro enrothHirbung rzeugt 
werden. Da entfettete onO'lüllm wird mi eonc. a1z äure ge chuttelt; 
bei Gegenwart von al'nme1 flirbt ich die äure tiotblau wä.brenc1 die 
Farbe de Oongulwns unverändert hleibt, docl) n1\1 die .U1wesenheit 
de, J. arbstotr dann noch durch di beknnnten Rcactionen b tätigt 
"or<1en. Bei ~ genwnl't von Anilinol'l\llge färbt ich dagegen dn~ Ooa­
gulnm selb t ofort 1'0 el1l'oth. (Journ. Amer. Ohem. oe. 1900. 22 ,207. ) sp 

6. Agricultur- Chemie. 
t; cbcr (He EignulIO' 

1'011 Unmin. nh tnl1;"Cll ;"ur El'ulilU'llllg "Oll Pi1;"cn. 
Von Friedrich Reini zer. 

Als Humiu nb tnnzen im engel'en inne bezeielrnet mnn jene aus 
Tod \md .A~kererde dargestellten organi chen \ el'bindungen d Humus­
boden , welche sicl] wie chwnche äuren verbalten und dem Boden 

eine dunlcl.e Farbe goben. el' Verf. stellte die e • ubstanz dar indem 
er die ammon.iakali ehen Auszüge der verschiedenen Erden mit nlzsäure 
nillt und die en :Tiedel'schlaC/' or!illiltig auswu eh . .Alle die e Pl'äpnrute 
uml auch ihre ADll1l0ninkverbindungen zeigten sich zU!' weJlU auch 
kümmerlicheu, Oultur vou Penicillinm g eignet. Die e Pl'äpl1l'ate konnten 
jedoch noch ohr wobl freie 1ö liehe Kohlellll)'drate wie GUDlUlinrten ete. 
nus deu vel'we enden Pflauzentheilen deo Bodens enthalten. Durch an­
dauerndes Hydroi)' iren mit 'alz äure am Riiekflus kilhler wurden diese 
in Glukosc verwandelt. Dann wurde da Humiu äussel'st orgfliltig 

10) Chcm, News 1899. 79, 169. 
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gowa.'chen. Die e Präpnrnt und nnch ihre nmmoniaknlisehen Lö nngC'n 
zeigten ich für Pihe als alleinig Nnhl'llllg "üllicr lwzugiillglich, es war n 
ul ' o "orhcr in der Thnt lloch Kohl nhydmte yorhanden gewesen und 
hatten dn. Gedeihen de ' Pilze cnnüglicht. {eringer Zu, l\ti\ \"011 Zuck I' 

ZUlll rein n Priipnrat he tiitintc dies, die Pilze kounten lllUl auch c1i 
Humin ub:tnnzel1 auf:'cblies'en und illll n tick toff elltziC'ben. Ver!'. 
kOlllmt dnher i\U d III 'cbluss, da di nprophyti ch n HlIlllll, h wohnor, 
di Pilze und die Mykol'l'hizeupflnnzen. di Hl11l1ill"uh tallzCll zur Deckun<>' 
ihre 't.ick tofi'b darf: bel'nnziehen können, (10 ' diese j d ch zur LieC rlll1g 
de Kohlen toffs uugeeignet ind und elie er nur au chon yorhand 11 n 
Koblenbydrnton 0' \\'onnen wenlen klllUl. - Zum chll1 sc 'lwicht der 
\"er1'. n eh inige V'erJlluthul1gen üher ui on ·titution cl l' IIumin­
sub tnnzen nu. Auch da' ab olut von K 111 nhnlraten hefr ite Humill 
zeigt di Fiilligk it, die :B ehli II 0" che LÖSlUlg zu l' dnciren. V 1'1'. 
llimmt daher in ihnen eine AldehydO'l'l1ppe an. Da au ..'ddebyd mit 
Allullonink gebildete braun Aldehxdbarz z igt der Fe h li n g', clH'n Lü unO' 
tregenüher noch eine AldellydnotUl', e enthält jedoch auch aroJllati Cll 
Truppen. Die ' e siJJ(l auch im Humin \'orhRllden wn ' nu der Bildung 

von Humusstoffen au 111 hrwerthig n PhenoleIl , hin II Il U. ~. hel'l'or­
geht. Y ri'. "erlnuth t daher in deu Humiusul) tnnzen nld hydlllll'ziihnlich 
Körper. (Bot. Ztg. 1900. 5 , 5D.) V 

Nemato(l n-Y 'l'W"'uu ..... 
Von chreiber. 

Ver!'. spricht sich ent chieden gegen den Gebrauch von Gaswä sem 
aus, empfiehlt aber den des Ammonium nlfates, und zwar in grossen 
wiederholten Dosen und unter weniger häufigem Anbaue der Rübe. 
(Jonrn. fab!-. sucre 1900. 41 16.) ). 

D l' WurzolkTo!)f <l l' Zuckorrübo. 
Von Bub:ik 

Wie Bub {tk bei Untersuchung eines umfangreichen 1\Iatcria.les fand, 
werden die sog. 'Vurzelkröpfe durch die Milbe Histio toma FeronilU'um 
(Du!'.) hervorgerufen, deren Larven die Rüben anfresscn und (wie in 
vielen analogen Fällen) durch Aus choidung eines Enzyms den primären 
Kropf hervorrufen, dessen veränderte Gewebemasse vorzugsweise von 
neuen Milben aufgesucht wird, wodurch weitere Krö!)fchen und schliess­
lich die charakteristischen Gesammtformen der Kropf-Conglomorate ent­
stehen. Die Milben, dio in jedem untersuchten Kropfe zu Tausenden 
vorgefullden wurden und an cheinend den Zucker dei' Gewebe ver­
zehren, finden sich wedel' in gesunden Rüben, noch in den ,Vurzeln, 
n11 denen die Kröpfe itzen, sondem nur im Gewebe dor unverletzten 
Kröpfe selbst; sobald diese zerstört, durch Zersetzung beschädigt oder 
durch hlihoben inficirt werden, wandem die Iilben aus, (Bühm. Ztschr. 
Zuc1cCl·ind. 1900. 24:, 355.) ). 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Uobt' .. Ei", 'is zerfall l11ul E iwoi bi1elullg in der !)/Ianzc. 

Yon B. ,'chulze. 
Bei d I' K imung fillde ein 1 hhofter Zerfall des Re el'\'e-Eiweiss 

·tatL. Als stiindige Zerfnllproduc tritt u. a. AspuraO'iu auf: welche 
in d n J3liittcm wiedeI' zu Eiw i's verarheitet wird. Bei jnngen Keim­
pflUnzchen von JJllllinu findet ich llUll in cl n Cl'sLen Tilgen L ncin und 
Tyrosin, . piiter verschwindcn die e Amidosiiur u, und es zeigt sich ein 
zunehm u.dor ehnlt an J\sparllgin, Ved·. hiilt dnh l', wenigRten in cliescm 
~laUe, IJeucin lmd T.rro in für die rsten Producte cl sEiweis zerfolls 
nus clenen dann I' t durch Umformung Aspal'llgin gebildet wird . Leucin 
und TYl'osiu sind !llll' Regenerl.ttioll und :T ubildun fr von Eiweiss s hr 
ungeeignet, dns A parngin ,,'ird jedoch mit grös tel' Leichtigk it vor­
arbeitet, wie schon Hansteen 1I) gezeigt hnt. DASS jedoch Asparngin 
in anderen Jj ällen als dil'cctes Zerf'allprodllet auftreten kAnn, will V cd'. 
nicht be, treiten. (0. hot. Ges. Bel'. 1900. 1 , 36.) v 

Hefelll'o. 'aft unel Fii11ung mittel. 
Von R. Albert und E. Buchner. 

Durch Eintragen von frischem Hefepres aft in ein Alkohol-AcUler­
GClucnO'e gelingt es, wio die Vel'f. ehon mittheilten I ~), die fe ten Be· 
stancltheilo in trockenen Zu tand überzuführ n ohne Einbu . an Gällrkrnft, 
cl. h. ohne Verlust an wirk 'amer Znnn, c. Der von lkohol und J\ether 
beh' ite :Tiederschlog erwies sich' zwar in Wasser nicht völlig löslich, 
die trübe Flüssigkeit zeigte inde seu gleich starke Wirkung wie der 
ur prüngliche aft. Ein Abfiltriren der unlö lich geblicbenen Flöckch 11 

führte aber mihmter zu Dennen werthen erlu ten an Gährkraft, welches 
Ergebni die Vorf. durch die ehwerlö licbkeit er t yöllig geh'ock~eter 
Zymase in "0 er zu erklären vorsuchten. In der Thnt wlll'de Jetzt 
d;u'ch Zu atz von Glycerin (\Vittich'" b kannt m Lö lmg mittei für 
Enzyme) erreicht, da s die Lü. ung d Alkohol-Aether- iecler chlnITe 
nucll llaoh dem Filtriren die fl'(lhor Giihrkrllft be itzt. Der förclernde 
Einfluss des Glycerinzusatzes beweist I dnss e sich um Auf! ö s U 11 g 

11) Vergl. Chcm,-Ztg. Rcpcrt. 1899. 23, 372. 
It) Chem.-Ztg. Repert, 1900. 24, 66. 

de- \' irk amen t()ffe~ hnndelt. )1 it d r Annahme von leh nden Proto­
pla mllstlicln-hen n1. GiihrungsflO'cllS im rr S • oft i t· übrig ns nuch die 
Unempfindlichkeit d I' wirksam n L ub. tanz gegen Alkohol und b . outl l' 

ITe(Yl'n .\ether I1nyer inbar: 1 bende Pla ma plitt l' mü en dndurch . 0-

gleich getüdtet ",crdl'n. Die Y rf. hewie eil die experimentell an 
fri,eher Bi rhefe. - ,Yird di Gh'ceriulü unO' d r .\.lkohlll-Aethor­
Fiillmw au fri, 'hem Pr .. saft aben'nols in .\Ikobol- eth r inrretropft 
o I'e I1llirt ein Tieder'chlag von lamm" rmindel'ter Giihrkl'nft· dem­

nach ist 2-molirre l'iillullg fn t un chiicllich für di ZytUn e. Ein An­
I' ichel'ung de ieder chloO' an Enzym find t dahel' nber auch lücht 
tat!; oft nhnl' weil die Beimengunrren ebenl'nll mit niedergeri SC'l1 

(D. chem. e. B 1'. 1900. :l3 !l71.) {J 

cbcr (ln, YOl'kOmlll II 

1'O1l ci"ollthiimli h Cll Jü'~' taUen in dcn 1(noch n YOIl 

mit T bonni l' 11. u1) tanz behaml 1t n rachiti chon Kiu{l 1'11. 

Yon toeltzuer und olg. 
Jn allen 3 beobacht ten Fällen dorartig('r Knochen wiesen die in üblicher 

,y i ' ntlmlkten, 'Wck Kr." tall auf, wIche 11 t nnt I' gleichen 
Umständen ni beobacht t worden ,inc1. Di sclben ind in Alkohol 
nicht oder wenig t ns 'ehr ch",er, in ,Vn cl' zi mlieh leicht lö lich, 
haben nu. el'ordentliche Affinität zum ilb l' (?) uncl hy tnlli ir n au 
wä .. s riO'em Alkohol unter Aufnnhme "on Krystallwn el' in an der JJuft 
leicht yer,,'ittel'l1den l' ormen welche vollkommen denen der permin-
krystolle glcichen, (Berl. ldin. ,Yocllen chI'. 1900. 37, 3 7.) P 

Kohlen iiure-.\ similotioll und Chlorophyll. (Ein Zusamm nflls,'ung 
der bi herig 11 Errrehllis e.) 011 F. znpek. (Bot. ZtO'. 1900.5 ,GO.) 

Einwirkuug gewisser Alkaloid auf Parnmeciull1. on E. V. ,V i I co x. 
harlll. Review 1900. 1 , 113.) 

Klini che BeohnchhUl<Ten (iber cli Amlllonink-.\.u '. choidllng dur'h 
dcn Harn. Yon L. fichn li. (0. 1U d. 'Voch n·chr. 1900. 26, 27G.) 

9. Hygiene. Bakteriologie. 
TI ' illigllug de 1\'a r (lurch Halogenc. 

VOll F. :'Ila 1 tU oj nc, 
.\llS den ersuch II d V rf.. deren Re, nltnt l' in ein I' 'l'nbl'lIe 

zu,ommell" tellt hat, O'eht u, .\, Folgende b rvor: Im Allg minen z r-
tören die nng ",andt 11 OxydntionRmittel (Chlor, Brom, Jod) 11ll1' hö 'h, t 

wwollkommen die orgnll i ' che tlbstanz' hlo1', welches noch am m iRten 
ox\'dirt. entC l'ßt nur ~r rroc. \11 Yörp l' vermindern]' cht beträchtlich 
c1i~ Zol;l d l' im , ", uch:wa. ser enthalt nen Koime; so fiel di(\ Keim­
zahl YOll 17 500 nuf 300 nach cl I' Reilligung mittels Chlor, auf 190 
nach der RcinigtUlg mittels Brom und ouf 90 llnch d l' Reinigung mit 
.Tod (in alkoholiscller Lösung nngewandt). Di v rschiedenel1 Verfuhren, 
welche die Halogene als Grulldlng . hab 11: sind illfnch, doch sind Chlor 
I1nel 13rol~ schwicriger zu hnnclllaben nls Jod. Letzt r s i. t überhaupt 
wohl yorzuziehen. (JOl1l'11. Pharm. ChilII. 1900. 6, , Cl'. 11, 364.) iS 

U eher d 'n ,r 'rtlt <l '1' l[ Il n k i J\ cllen 
fethocle zum Tachwci yon Tn)l!u bn 'ill'n im Wa:: r. 

Yon Paul Hilbert. 
Die )[e hode 13) I istct <Tut Dicnste bei Abwesenheit VOll Bncteriul1l 

coli: s gelingt u1. dann selbst b i stärk tel' V rdUul1un cr noch d \' :Tach­
weis del:! Typhusbacillus. Ist ober Bacterium oli glcichzeitig im " IIsscr 
enthalten, so wird seihst bei grosscm Reichthu1l1 nll Typhusbacillen nu I' 
jenes gefunden. (Centrnlbl. Baktel'iol. 1900. 27, 52U.) sp 

Ein einfach o YOl'riclttllJ\'~ zum AlJtün n tler Näh1'geJatinc. 
,on R. J. P tri. 

Der ZUl' Aufnnllll1e d l' Gelatin dienend Trichter ist durch einen 
mittel. QuotschhnruleH yel', chlie . . baren kurzen chlnuch mit ein m Glas­
röhrchen verbunden, w Ich durch einen doppelt durchhohrten Kork 
fülll't. 111 des, en nnel rcr Bohrung hefind t ,ich ein kurzes, gebogene, 
Röhrehen mit ·Watt \' I'Rchlu . J cl' Kork wird nuf ein Röhrchen nuf .. 
ge tzt, dn, s 11m nut l' n Ende inc kleine Oclfnung hnt lind leicl1t aus 
einem Reagensgla h rg teilt werden kann. Ein Pnpier trciD n an dem­
seIhen bezeichnet den Raum von 10 CC111. Bis zu diesel' ilforke läs t 
man, die untcre Oefl'nung y r, cblie ,cnd, Grlatine eillfliessen, welche 
mnn dAnn nach, 'chlies. en de Quetschhnhnes in dos zu füllende Röhrchcn 
überführt. (entrolbl. Bakteriol. 1900. 27, 525.) sp 

Oxnl. iiurehildung durch ßnkte1'icJl. 
YOI1 ,V. Zopf. 

V"m zu rmittelll, ob die Bukt I'i n in ähnlicher '\ ise wie 0 viele 
Pilze im tnnd ind leohl n toffhultig ub tallzell 7.U Oxal iiure zu 
ox~ diren, Cilltivirte der Yerf. melll'cr Baktel'ienart n, welche Aethyl­
nU,ohol zu E 'sigslill1'e oxyc1il'en auf Gelatine (lO Pl'oc.) mit Pepton 
(1 Proc.) uud Fleischextract (l PI·OC.) und seLzte 2-3 Proc. Trauben­
zucker als o.'ydil'lJaren toff hinzu. Knch eine\' '\Voche zeigten sich 

13) Chem.-Ztg. Rcpcrt. 1899, 23, 374. 
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Cnlciumoxnlat-Krystalle. Culturen ohne Traubenzucker rgftben keine 
I 'pUl' des Salzes, die Osa]. äure wal' daher aus dem CI' teren entsbnden. 
(D. botnn. Ges. Bel'. 1900. 1 , 32.) 'IJ 

Weitere B itr~ige zur J(eulltui. der liurefe ten Dakteriell. 
VOll Otto Korn. 

I V rf. fand inButterproben au seI' einem bereit fruhel' H) he chriebenen 
I"äurefesten Stäbchen ein zweites uas sowohl yon allen bisher in Butt r 
aufgefundenen als von den von :Uoeller beschriebenen Arten ve.rschie~eJl 
ist und dem echten TuberkelbaciUus n~iber steht. während lhus JJl(' 

Form deutlich davon unterscheidet. Diese Art, )[ycobacterium lacticola 
friburgense konnte bisher im Gdntinestich bei Zimmertemperatur nicht 
zu deutlich sichtbai'em Wnchsthllm gebracht werden. Fiil' )fiiuse ist 
t1 r Bacillus nicht pnthoO'en, bei Kaninchen ruft er pathologi ehe Bildungen 
hervor, welche vollkommen dellen echter thierischel' Tub rkulo. e gleichen. 
(Centralbl. Bakteriol. 1900. 27, 481.) sp 

J. BeitI'ag zur Aetiologie <leI' Ge chwiil te. 
Von Max chüller. 

'\ erf. fand regelmä ig in allen unter nchten Onrcinomen und -'arkomen 
m ist ovale blasige Körper YOn goldgelber bis bräunlicher Farbe: au 
iner relativ derben, widerstand 'fähigen tark lichtbrechenden Hiill 

oder Knpscl von glänzend heller Fal'l e mit mei t dlUlklerem, zuweilen 
deutlich gekörntem Inhalt, um dns Drei- bi lehrfache grö seI' nl 
rothe Blntkörperchen. Die eIben Ja en ich auch zUcbten, wobei dns 
Geschwulstgewebe selbst al ~ährboden benutzt wurd. Ob (lie e Ge­
llilde pflanzlicher oder thieri eher Tatur sind, ist noch nicht sicber 
festgestellt; Verf. lleigt zu der AllSicht, dn. eR sich um Protozoen 
handelt. Thierver uche zur Klar t llung der iltiologi ehen Bedeutung 

in<! )loch nicht abge chlos en, cheillen aber auf eine 0lc11O hinzu­
wei eIl. (Centralbl. Baktel'iol. 1900. 27, 511 ,) 

Angebliche Krebserreger Bind Bchon 80 oft cntdtckt toordm, dass man die 
fIt'illeret! Mittheilungm, 80wie ]]t8tütigullg t:o,~ andertr Seite alnca,·tm IIIIU8. sp 

n. BeitI'R'" zur Keul1tni <1el' SnlIili -Aetiologi . 
\onMax chil1ler. 

Auch bei den verschiedenen Formen der J'phiJi fand \Terf. cl nen 
in den Ge. chwülsten ähnliche, aber an. cheinend nicht gleiche eultivirbare 
Organismen in vor chiedenell Entwickelung tnc1ien. ( entralbl. Bakteriol. 
1900. 27, 516.) P 

10. Mikroskopie. 
Ein 11elle P l'lillarirmikro. kOIl . 

Von R. Pfeiffer. 
Das neuo Instl'tunent w"ul'de construirt, um aufrechte Bild, mög­

lich t gl·O~. 0 Objectdi tnnz, 0'1'0 sc Ge icht feld und genügende Ver­
O'!'össerung zu vereinigen. E i t ein gewöhnliche 7.n nmmenge et7.tes 
l\fikroskoJ, bei welchem dns Bild anf dem W ge zum Ocular ghnz wie 
bei den bekannten Zei 'chen DOllpeLC rnrohren durch Prismen auf-
O'eriebtet wird. (Centralbl. Bakterio!. 1900. 27, 535.) 8p 

Zm GOnococcenuirb1l11"'. 
Von E. Homberger. • 

Eben'O O'uto Re ultat wio mit dem nellerdülgs ompfohlenen. 
T eutralroth erzielt e1'f. mit dem E:resylechtYiolott von L e on h n rd t. 

Fu.!· Deckgla präpnmte wird Lösung 1: 10000 beJmtzt, welche andere 
Bakterien theils gar nicht, theiJ nur ganz chwach färbt. )<'01' Unt 1'­

\lcltung von Geweb schnitten diellt 1-proc. Lösung. (Oentrnlbl. Bnkleriol. 
1900. 27, 533.) 81' 

Mikroskopi che Untersuchung de Hams, Au .wurfs und Blutes. 
Von L. Napoleon Bo ton. (Am er. Journ. Pllarm. 1900. 72, 170.) 

Bakterienf.'irbung in gl ei chzeiti 0' llach va n Gi e 0)1 S 1\1 thode be­
handelt n Schnitten, Yon Geol'ges Dreyer. (Centralbl. Bakteriol. 
1900. 27, 534.) 

11. Mineralogie. Geognosie. Geologie. 
nie Einwu'kullg yon Alllllloniumc1tlorid auf Analcit UlHl Leucit. 

Von F. W. Clarke und Geol'ge SteiO'er. 
Die Verf. zeigten kürzlich, dass Analcit von ova cotin beim Er­

]litzen mit hlorammonium einen Theil des "atriums abgab und Ammoniak 
in bestimmbarer lIIenge aufnahm. Die Versuche wlU'den auf O'ut kry­
stnlli iden Analci t vom orth Tahle Iouutain in olorado au gedehnt. 
In der rst n Versuch reihe, beim Erhitzen mit der • .\:-fnchcn MenO'e 

hlorammonium in offenem Tiegel, wurden ähnliche Resultate wie früher 
erhalten; bei Jangem Erhitzen scheint wieder Ahnahme des Ammoniak­
gehaltes einzutreten. Der Austausch yon a gc .... en ffi, war z. Th. 
weiter .... ellend al bri den frUheren V l'Sucben, betrug ab r doch höchstens 
llllgeflihr die Hälfte des Natrium. In einer zweiten Reihe wurde dnnn 
in ge chlos enem Rohr 4 -11 td. Huf 350 0 erhitzt. Hierbei wurde 

I') Chcm.-Ztg. Rcpcrt. 1899. 23, 250. 

fast vollkommener Austausch erzielt. Der unlösliche Rück tand hatte 
die ZusammenRetzung eines Anhydro-Ammonium-Analcit ~ I i20 o• 
)[e111' mmonink wird auch beim Erhitzen mit freiem Ammoniak unter 
Druck nicht aufO'enommcn. Durch Kochen mit :ratronlnuge lä ,t sich 
der umO'ekehrte bustau ch durchfuhren . Das frUher im offenen Tiegel 
erhalten~ und nls HNn24 TRiAl, is0 2, ange pl'ochene Produc wird .letzt 
al Gemi ch von Natrium- und Ammoniwu-Analcit betrachtet. - Ganz 
ent prechende Re uUate wurden beim L e uci t erhalten. Hier wurden 
Kalilllll und r:ratrium fn t, voll ·tändi .... gegen Ammonium ausgetau cbt. 
Es wurde dann versucht, den re ultirenden Ammonium-Leucit durch 

chmelzen mit Calciumchlorid in das ent.prechende Kalk alz CaAJ2 i,012 
überzuführen. Chlorammonium wurde dnbei verflUchtigt, da 1'e tirende 
Product wich aber in der ZURnmmen etzung on dem ge nehten nicht 
unwe entlieh ah es war offenbar noch in Gemi ch dem:Ma kelynit 
ich nähernd. Die Reaction wmde dann auf eine ga.nze Anzahl yon 
ilicnten ausgedehnt. ie cheint ziemlich allgemein zu s in, verläuft 

aber mehr oder weniger voll tändig. Da Verhalten dei' Ammonium­
ilicat beim Erhitzen knun Auf: cblu, über die COll titution geben. 

Die beim .~mmoniumannlcit in die er Beziehung gemachten Beobachtungen 
tellen mit der Annnhme eines wahren Metasilicnt s nicht im Einklang. 

(Oh m. ew 1900. 1, 187.) sp 

Petroleum in Califol'llien. 
Von W. L . Watts. 

1 55 so]] Andreas Pico für die San Fernando Mission zuerst 
Petroleum destillirt haben, das Rohöl stammte von Pico caiion bei Newhall 
in Los An geles. In diesel' Zeit wurden auch Versucbe zur Petroleuni­
gewinnung in La Brea und zu Carpenteria (Snnta Barbara) gemacht. 
18 7 waren nur 4 Petroleumgesellschaften vorhanden. 1889 betrug die 
ProductiQn 303 220, 1 98 2 249 088 Barrels. Die Vorkommen finden 
sich IUlUptsächlich im Eociin und Neociin. Geologiscbe Störungen er­
schweren sehr dns Studium der Oelzone. Die californiscben Oelfelder 
liegen in don Districten Los Angeles, '\ entura, Santa Barbara, Kern, 
Kin .... s und Fresno. Nördlich von San Francisco sind keine Oelfelder 
ang:troffen worden. In dem Los Angeles-Oelfelde finden sich auf einem 
Gebiete von 21h. Meilen Länge und 1/. Ueile Breite 1100 Bohrlöcher: 
Die Formation, in welcher die Bohrlöcher stehen, ist ein Streifen öl­
führenden Sandsteins. Wäbrend das Petroleum der Oststaa.ten haupt­
sächlich aus Kohlenwasserstoffen der Paraffinl'eihe besteht, weist die 
Zusammensetzung des califol'niscben Petroleums hauptsächlich Kohlen­
wasserstoffe mit mehl' Kohlenstoff auf, als die entsprechenden Glieder 
der Pal'affinreihe enthalten. :rur ein kleiner Theil des californischen 
Petroleums lässt sich auf Leuchtöl verarbeiten; dagegen Jassen sich 
andere Producto dm'aus gewinnen. Hauptsächlich kann es als Heiz­
material dienen, da 2 1/ 2-4 Barrels Petrolemn 1 t gute Kohle ersetzen 
können. Die Bodeutung der Petroleum-Industrie liegt also hier haupt-
ächlich darin, den Kohlen - Import aus dem Auslande einzuschränken. 

(Tran act. Amer. Instit. of Min. Engin., California Meet. 1900.) · nn 

12. Technologie. 
Sil1llet r Hure-Gewinllung :Ver fahren yon Lyte und Lunge. 

Von Julius L. F. Vogel. 
Bisher gewinnt mau I 'alpetersiime dnrch Erhitzen von Natriumnitrat 

und 'chwefelsilure. Die abdestillirendo alpeter iiure wird condensirt, 
als Rückstand bleibt eine äquivalente Menge fast werthloses Natrium­
sulfat. r. L y te und G. Lu n geist es nun gelungen, ein Verfahren 
ausfindig zu machen, bei dem das rückstiindige atrium in einer werth­
volleren 1. orm erhalten wird. :Man erhitzt Natriumnitrat und Eisenoxyd 
in einem 'trom von Dampf und Luft; die Salpetersäure wird in der 
Form von ticko),:yden nusgetrieben und kann im Contact mit Wasser 
als I alpetersii.nre gewonnen werden. Im Rückstande bleibt eine Ver­
bindung aus .l'Tatrium und hisen, welche beim BellandeIn mit kochendem 
Wasser eine Lösung von Aetznatron und einen Nieder cblag von Eisen­
oxyd ergiebt, welch letzterer wieder in den Process znrückgebt. Das 
Verfahren gab heim Experimentiren in kleinem llIaassstabe sehr gute 
Resultate. Versuehe im Grossen hat das ,Chemieal and Electrolytie 
I "ndicate" unter dei' Leitung von 0. J. I' tein hart in London ansgeführt. 
Zuerst wurde 0.1 Apparat ein verticaler Gu seisencylinder mit falschem Boden 
für den Eintritt von Luft und Dampf v6rwendet. Dieser und andereApparate 
hatten nicht den erwünschten Erfolg, schliessHch ergab sich, dass ein 
brauchbares Resultat nur erzielt werden könne, wenn das Iaterial in 
geringen Quantitäten, fein zerkleinert, dUl'ch den Apparat geht und zwar 
so, dass dieselbe Portion mehrmals mit der vom Feuer bestrichenen 
I eite in Berührnng kommt. Der Apparat muss gasdicht sein, und selbst­
tbätige Aus- und Eintragsvorrichtung besitzen. Die jetzige Einrichtung 
besteht aus einem rotirenden , geneigt liegenden Gnsseisencylinder von 
45 cm Durchme ser mit 16 innen angego senen, radialen, 2,5 cm langen 
Rippen. Eine" trecke von 1, 0 III des Rohres liegt im Feuerraum. 
Viel I chwiOl'igkeiten bot die \ufgabe, den Apparat gasdicht zu halten. 
Da das Me.terial gern an den Seiten festhängt, so klopfen Hiimmer auf 
den Oylindel'. ;Es ergab sich, dass das Natl'ium-Eisensalz an löslichen 
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I alzen enthielt: 16,2 Proc. Na20 .oder 20,9 Proc . .I: aOH, 0,4 Proc. "aNOs 
14 Proc. Na2"O{. Von den r atriumsalzen inel also 92 Proc. -aOll, 
1,7 Proc. r T aN03 , (),S Proc. "a2" O{. Let7.terer Gehalt ist darauf zurück­
zuführen, das da lJenutzte Eisenoxyd schwefelhaltirr war. Die ganzen 
Versuche erstrecken sich er t über 3 Jahre, so dass über Einzelheiten 
noch kein abschUe sendes Ul'theil geuillt werden kann. (Eng. anel 
Mining Journ. 1900. 69, .JO .) nn 

Zur Chemie (le PoI'tlnnucemente . 
Von J" . Hart. 

Verf. setzte . eine auch an die er telle chon be prochenen"\ ersuche) 
die synthetische Zu ammen etzung c1e POl'tlandcemente und die r-
achen der Erhärtung des emente aufzuklüren, fort und behandelte 

Cemeut 111 3 g trennten Proben, de sen Erhärtungsprocess, um c1ie 
Aufnahme von Kohlen äure auszu ehliessen, 3 )[onate lang übel' ver· 
c1Ulluter Kalilauge im Ex iccatol' vor sich gegangen war, 14 Tage lang, 
28 Tage lang unc1 während 6 Wochen in einem Gla kolben mit 
lO-proc. alkoholischer Jodlösung unter tiiglichem m chütteln. Die Cl' te 
Probe zeigte ]lach 14 Tagen 22,5 PI·OC. gelö ten Aetzkall" di zweite 
Probe uach 4 Wochen 2592 Proc. gelö tell Aetzknlk uud ilie dritte 
Probe nach 6 Wochen 28,7 Proc. gelösten Aetzlcalk. Es enthalten so­
mit in Uebereinstimmung mit 111 ,"er-Mal tatt die Portlandcement­
Klinker bede\ltende Mengen VOll freiem AetzlmTI" und Cl' dürfte der 
wichtigste Bestauclth il d rselben ein. Die l! rage, wal'um . 0 bed utend 
Mengen freien Atzkalkes im Cementklinkel' nicht gefähl'1ich iud, i t 
dadurch zu erkliiren, da's der im Cementklinker vorhandene freie Aetz­
kalk gesintert, kr 'stallinisch ist, während der im 'chwaehbrand vor­
handeue oder auch der Luftkalk 11icllt ge intert, amorph i t. Jener 
zeigt beim Anmachen mit 'vVfl er schwache El'\\'lll'lmmO' tUld gros 
Erhiirttmg, diesel' starke Erwärmung und keiue Erhärtung. Ge in tertc 1', 

kl'ystalliniseher Aetzkalk unc1 amorph l' • ind chemi ch-analytisch gleich, 
chemisch-physikali ch völlig ver cllieden; dasselbe ist der Ji'all zwischen 
den Kalkh 'draten, je nachdem sie flUS gesintertem etzkalk oder 
amorphem sicl~ gebildet haben. Die] rag , weshalb Portlandcement 0 

bedeutenc1e l!' e tigkeit 8llllimmt, ist natürlich lliermit .nicht gelö t. 
(Thoninc1.-Ztg. 1900. 24, 188.) 't 

lIel' telluug yon porö Oll Körpern au pla ti chem lUateria1. 
"\ on K. Ochs. 

maus Cement, welcher Jlach dem Erhärten eine geringe Eigen­
porosität besitzt, poröse Körper herstellen zu können, mu man den­
selben mit Zuschlägen yersehen, die mnu nach dem Abbinden wieder 
entfernen kann, so dass nun also ein poröser Körper zmüekbleibt. Der­
artige Znsatzmittel dürfen das bbinelen de emeutes nicht JlachtheiLig 
heeinfln en und mUs eu sich auf einfache ,iVeise aus dem erhäl'teten 
:i\faterial wieder utfernen lassen. Da wasserlösliche alze gegen das 
Abbinden des Cementes meistens nicht iudilfel'ent sind, so macht man 
sie dadurch unschädlich, dass man sie nach dem dem Verf. ge chützten 
Verfahren mit einem wa serunlöslichen, das bbinden des plastischen 
:i\Iaterials nicht störenden Ueberzug aus Paraffin) vVachs oder dergl. ver­
sieht. r ach der Erhärtung erfolgt zunäch die Entfernung des Ueberzugs­
stoffes durch Auslaugen, Au schmelzen eOO. und dann die Extraction des 

alzes. (Thoniud.-Ztg. 1900. 24:, 314.) 't 

Zur Keulltni der Eigen cJlaftell tlo Glycerin . . 
. Von H. Stru ve. 

Aus des Verf. Versuchen ergeben sich folgende Schlüsse: Das 
reinste Glycerin des Handels enthält 6- Proc. , VasseI'. Beim Trocknen 
unter der Luftpumpe verliert das käufliche Glycerin nicht seinen ganzen 
Wassel'gehalt, sondern dasselbe hält noch 1,52 Proc. 'VasseI' zurück. 
Möglichst entwässertes Glycel'in ist sehr hygroskopisch und nimmt aus 
der Luft nach und nach 17,46 Proc. Wasser auf. Wird Glycerin mit 
Wasser destillirt) so verflüchtigen sich mit den Wasserdämpfen auch 
kleine Mengen Glycerin, ein liesultat, welches mit . den BeobachtlWgen 
von Gantterim "\Viderspruch steht. (Ztschl'. anal. Chem. 1900. 39, 95.) st 

Ab cheiuung "011 Nichtzucker toffen an Rtibeu aft. 
Von Rümpler. 

Ein sehl: geeignetes Fällungsmittel solcher Stoffe fand Verf. im 
Zinkvitriol und behält sich eine nähere El'forschung der abgeschiedenen, 
meist leicht rein und krystaUinsch zu gewinnenden Substanzen vor; es be­
finden sich unter c1iesen Eiweiss, Lecithin, Cholesterin (?) und verschiedene 
gut krystallisirende Pflantensäuren. (D. Zuckerind. 1900. 25, 5D2.) J. 

RUben aft-Reinigung {lurch ilicat. 
Von Harm. 

Das angewendete Präparat, das "bindungsflihige Kieselsä.ure" ent­
hält und mittels diesel' die Jichtzuckerstoffe und besonders die Alkalien 
ausscheiden soll, muss erst noch fabrikmässig hergestellt werden und 
dürfte, da ein Zusatz von 0,5 Proc. auf RUbe genügt, pro 100 kg Rüben 
nur ca. 2 Pf kosten; diese Ausgabe soll aber durch geringeren Kalk­
und Tücher-Verbrauch, bessere Säfte und Zucker, Mehrvernrbeitung etc. 
reichlich wieder gedeckt werden. Das Silicat wird mittels eines be-
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onderen, einfachen uud nicht ko tspieligen Apparate direct den Roh­
chnitzeln zugesetzt und oll während der Diffusion eine Ab cheidung 

von Nichtzucker und bi SD Proc. dur lkalien bewirken, vorau ge etzt, 
da s da benutzte Betrieb wasser l,alkfr i ist, da onst zlmächst Kulk­
ilicat ent teht. (D. Zucker-Ind. 1900. 25, 591.) 

Bs iEt bedauerlich, dass d.'T Ver/. als SWl:c seiner Behauptungm 11111' (loas el' 
jedoch selbst ausdl'ücklich al/giebtl) D i f fe "IHI ':. - Be1'eclllllmgm anfühl'ell konnte, 
die sich auf ve1'8chiedmc Campag/le/l be:ieltetl Ulld clahet· alle Wrrgst beka/lnten 
Miingel cle1'al'liger Vergleiche an sich tt'agen; es katm eben flie ilber::eugelHl da1'­
gethall wel'dm, dass die auf ]j[ Ulld Pf bel'echrn:u D iffe"cn: gerade de!11 be­
nutden Verfaht'en ImeZ ihm alteitl :u:uschreibell ist, und doch klimB es 
dal'a,,! gel'ade anl ). 

Elektri. ehe Saftr iniO'unO' nach Say-Gl'amlllc. 
"\ on H. Sch. 

Das Verfahren hat weitere Fortschritte gemacht und wurde auch 
auf Säfte angewendet, die dm h Einwerfen eines geringwerthigen Rohr­
zuckers (etwa 100 Proc. des im elektrolysirton Rohrsafte enthaltenen) 
concentl'irt waren. ed' .. agt wörtlich: "Die Rohrsäfte haben nach dem 
Verlassen der Elektroly eure eine sehlnutzig-grüne Farbe und enthalten 
EisenverbindlWgen, die derartig reinigend und entfarbend auf die Zucker­
lösung wirken, da die concentrirten lifte, nach einer schwachen Be­
handlung mit schweflige I' Säure, aus den Filterpressen direct in die 
Raffinerie gelangen, um hier obne Weiteres auf Block- oder \, ürfelzucker 
verkocht zn werden. ' (D. Z;uckerind. 1900. 25, 622.) ), 

bor Jer )", tnlli ntion in BewcguuO'. 
Von ... er. 

"\ erf. theilt in au führlicher Wei , auf genaue Zahlenbelege ge­
stützt, seine Erfahrungen bei der Aufarbeitung von Erst- und Nach­
proc1ucton nach Bock Yerfahren mit und erklärt sich sowohl in tech­
ni eher als in finanzieller Richtung als durchaus befriedigt. ( entmlbl. 
Zuckerind. 1900. ,583.) A. 

Ucber da Abkühlen (leI' FiUJmn en. 
Von Gallet. 

Die von Fouquet jüngst rregebenen Formeln werden für unl'ichtig 
erklärt und durch abgeänderte (auch nicht hypothe8en/?'ei abgeleitete) er-
setzt. (Sucr. indigElDe 1900. 55, 482.) ). 

Ueber }(ochell, Rü1n'ell lUut clLlemlol'll uer F iHlma . el1. 
Von Roppe. 

Verf. bespricht verschiedene Umstände, die wähl'end die er Phasen 
der Fabrikation nachtbeilig zu wirken pflegen, und giebt eine 'rabelle 
der Grade BrL'C geSättigter Zuckerlösungen verschiedener R inheiten 
(100 - 55) bei verschiedenen Temperaturen (35 -100 0), die man be­
nutzen soll, um die richtigen Grenzen der Concentl'ation und der Ab-
kühlung wne zu halten. (Sucrerie BeIge 1900. 2 , 373.) }. 

Yortheile der Grauulated-Erzeugullg 
und 1lIeln enentzuckeI'uug nach teffen. 

Von Cerny. 
'erf. bespricht diese (in Oesterreich noch weniger bekannten) Ver­

fahren in sehr sanguinischer Weise und glaubt, einen Mehl'golVinn von 
20 kr. auf 1 Mtr.-Ctr. Rübe in Aussicht stellen zu können. Seille An­
sichten werden jedoch von Broz, Stolc, Jarkowsky und Herles 
in technischer und finanzieller Beziehung wesentlich l'ectificirt; besonders 
wird auch auf die Schwierigkeiten und Kosten der heute unumgänglich 
nöthigen Eindampfung der Restlaugen hingewiesen. ach S to 1 c ist 
ein Gewinn unter diesen Umständen, und wenn zutreffende Zahlen für die 
Kosten eingesetzt werden: überhaupt nicht zu erwarten. (Böhm. Ztschr. 
Zucker-Ind. 1900. 24:, 3 6.) 

Die beidetl iJ8tel'I'eichischm Fubrikm, die obige AI'beit8weise befolgteIl , soUm 
finanzielle Vortlteile flicht cl':ielt und illre RUben keim!.8wegs be88er vCI'wCl'tlict habeIl 
als die bCflacltbartell ]/ub,.ik811, die Rolt':.uckel' erzeugten. ). 

W olLl ' Dleirerfallren zur l\Iela nentzuclwruug. 
on Ruck. 

Ruck beschreibt dieses Verfahren in seinel' jetzigen Gestalt und 
glaubt, dass es viele grosse Vortheile hiete und vorzügliche Ergebnisse 
verspreche. (0. Zuckerind. 1900. 25, 594.) 

Nach andet·etJ BCI'ichull 8011m gewi8se techfliaclle Scluoierigkeitell immer noch 
tlicht ilbcf'wUfldcn 8eill, ulld B ctt-icbs- ulld AmlJeute·Zaltl81l, die cnclgilltige ScMils80 
gestatten, 110ch nicht 'Vorliegm. J. 

eber lchllitz 1111'0 eu. 
Von Pini. 

Das Refel'Ut des Ved. und die anschliessende Discussion las!len el'· 
kennen, dass man dem wichtigen Ziele, die chuitte, ohne sie zn 
zerreissen, zu möglichst hoher Trockensubstanz abzupressen, wiedei' 
nähei' gekommen ist. Von den vel'schiedenen neuen Constl'uctionen 
(Selwig & Lange, Sudenburger und Bromberger Maschinen­
fabrik, BendeI, Bergl'eel1 eOO.) scheint besonders die I tztel'e, dio 
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konische gepresste Drahtmäntel anwendet, viel 
sehr gelobt. (D. Zuckerind. 1900. 25, 5 6.) 

Nach Selwig hat das Patm(amt die Erjindwlfl der lJrombergcr :ßla,chiTlCII­
fabrik palmeirt, d~ 'nämliche, scholl vor zwei JahreIl eingereichte Erfindung 
1J[ acketl8t11" damals aber abgttOicutl - "Cill ecla'antes lJti&p~l, wie auf dem 
Patmtamte oft verfahren wird." J. 

Elemente der Theorie de\' Explosiv. toffe. VOll Emil e . 'ar\'3.11. 
(Rev. gen. de Chim. pure et nppliq. 1900. 2, 2 2.) 

Di Beurtheilung de\' Dampfma chin hillsichtlich ihre Dnmpf­
vel'hrauclle .. Von E. Meyer. (Ztschr. Ver. d. Ingenieure 1900. 4:4- 539.) 

GlUhstrümpfe mit Selbstzunder. Von L. Pierron. (Rev. Phys. 
Chim. 1900. 4, 158.) 

14. Berg- und Hüttenwesen. 
Vel'weJul llug yon 

ilii.'. ig<'lU Breun toff für Jliitt JlJuiill1li ehe Zwceke in Rn SIUlld. 
on J. Preiner. 

\Viihl'end hisher Petroleum nur zur Ke selheizung verwendet wurde, 
findet dasselbe in Russland neuerdings auch Anwendung als Brennstoff 
in d I' Eisen-Industrie. Die P troleumfeuerung steht in Anwendung bei 
Martin- und Tiegelstnhlöfen, bei Puddel-, Hchweiss- und lUhöfen, nur 
bei 'chachtöfen istPekoleumfellerung nicht anwendbar, weil zur Lockerung 
der . chmelzsiiule fester Brennstoff nöthig ist. Von der in Bakn ge­
wonnenen Rohölmenge geht di Hiilfte al PetroleumrUcksUinde (Ma llt) 
in den Handel; diese haben ein specif. Gewicht von 0,95 und einen 
Brcnnwerth von 11 000 C I sie ersetzen also die doppelte Menge guter 
Braunkohle. 100 kg :TaphtharUckstiinde ko ten in Bnkll ca. M 1 durch 
den TrllDsport aber z. B. in Mosknu I 3,50. In den mit aphthn bc­
triehenen Hüttenwerken gieht e keine rauchenden E sen, keinen Rost 
und Generator, keinen Rus und Asche, das Brennmaterial kommt in 
geschlossenen Röhren bis zur }<'euerungsstelle. Die aphthaf'euerungen 
la sen sich am besten in 3 Gruppen eintheilen, je nach den .Appa~aten, 
mit denen die. aphtha dem Verbrennungsraume zugeführt wird, niimlich: 
die Hchnlen-Feuerung, die Tropfen-Feuerung und die )1'01' unken­
l"euorung. Erstere \.rt hat im Mauerwerk 3-5 rechteckige gusseiserne 
Hchnlen, welche durch eine Rohrleitung be tiindig gefüllt gehalten werden. 
Zwischen je zwei chnlen befindet sich ein :chlitz, durch den die ZU\· er­
hrennung nöthige Luft strömt. Die Feuerung ist die einfachste, aber am 
wenigsten ökonomische; sie wird benutzt für Brennöfen yon Kalk, Thon, 
Ziegeln, für das chmelzen in Tiegeln von Kupfer und and eren Metnllen ; mit 
vorgewärmter Verbrennungsluft Hisst sich aber auch Tiegelstahl erzeugen. 
Besser ist die Tropfen-Feuerung; hier Riesst die Naphtha in Tropfen oder 
dünnen Strahlen durch Röhrchen oder .'chlitze, kommt mit der Luft in 
innige BerUhrung, verbrennt leiohter und giebt rascher hohe Temperntnren. 
Diese Feuerung steht mit bestem Erfolge in Anwendung bei Glüh- und 

chweissöfen. Bedienung ist gllDz unllöthig. Bei diesen beiden ~'ouerungs­
arten wird der Brennstoff erst in einem eigenen Verdnmpfungsrnum 
vergast. Dies ist nicht der Fall, wenn dio Heizung mittels POl' unken 
geschieht. Die Forsunkn ist ein Zerstiiubungsapparnt für :Taphtha, 
der ursprünglich nur mit Dampf, jetzt auch mit Pressluft betrieben wird. 
In der Regel sind -es zwei in einander gesteckte Röhren, durch deren 
innere die Naphtha, durch die äussere Dampf oder Luft trömt. Die 
Vergasung und Verbrenmmg geschieht im ,Ofen selb t. Die Feuerung 
ist ideal einf.ach, es lassen sich die versch iedensten Temperaturen er­
reichen, und der }i lamme kllDn jede Richtung und Gestalt <>'egeben werden. 
Die Porsunken erhalten auch spiralformige Mündung, wodurch die Flamme 
die .Form eines Kegels erhält. Diese 1+ euerungsart steht in Verwonelung 
bei nIlen Arten Schmelzöfen für . 'chweiss- und 1+"'lusseisen, also bei 
Puddel- und Martinöfen, auch bei Tiegelstahlöfen. Man haut jetzt Martm­
öfen, in die man J: aphthn direct einbläst, und die nur 2 Kammern zur 
Vorwärmung der Luft besitzen. (tahl u. Eisen 1900. 20, 424.) 11n 

Die Umwandlung des KIeingefüges hoim Eisen und Kupfer durch 
Formver'Jndel'llng im kalten Zustande und darauf folgendes Ausglühen. 
Von E. Heyn. (Ztsohr. Ver. d. Ingenieure 1900. ·U , 441, 503.) 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
ober eH olektl'oJyti h e Oxytll1tiOJl TOll J( to. ' im Jl -

pino ncue DnlluuO' ,,,ei 'e a1iphati eh r Nitro. oyel'}JiJlclnJl fPeJl. 
""\ Oll Juli u s ,'c h m i d t. 

r aclld m V"ed. elie Yersuche VOll Y. ~Ierer, R. chollllnd Pilot,\­
l.ur Dar teilung VOll Titro ov rbindllngen klll'7. erwiihnt lHit th ilt CI' mit, 
dass auch di elektrolytisch Oxydntion cl I' I\etoxime ein geeignete 
Mittel ist zU!' Gewinnung von Titl'o o\' I'bindunO' 11. Di K toxim er­
leid n bei der Elektrolyse in v I'dUnntel' schw f I nur l' Lösung eine Zer­
setzung derart ~ da P 'eudonitl'ole ent 't heu neh 11 alld rell Nitro. 0-

v rbindUllg ll, c1eren Untersuchung 1100h ni ht nbg clJloss n ist. r iihcr 
11 chrieben wirel die Elektrolyse des Ace to xi ms. Als Zersot1.ungs­
l.ell wmde eine Thonzellc VOll ca. 200 ccm Inhnlt angewanclt, wiche dell 
Auouellruum bildete und in einem Becherglase VOll cn. 500 CClll Illhalt, 
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d('m Kathodenrnulll(, l'tflnc1. Al. .. \node diente ein cylindl'i eh geforlD e 
Platinhlech in der '111on7. Hc VOll 150 qcm Ohel'lläehe fils Kathod ein 
. bl/'ker Platindrflht illl Bel'her",ln, e. ni T('mperntur im .\noclenl'aume 
darf nicht üher + 10 n st ig ll. AllO'ewendet ,,-urde in 'trolll von 
0,5-0, A.; die Bad pflllllltll.... 'c!l\\-flnkte l.wi chen 3,5 und 4 V. Hier­
hierhielt \'ert. 7.uniich ·t eille f te \-erhilldllng , w i. , glänzende 
Kry talle, die bei 76-770 l.U iucr intensiv hlnuen l<'lüssiglceit chmelzen 

und nl Propylps udonitl'ol ( '1I3)2 <;g~ id ntificil't wurden. Die 

Reaction verliiuft wahl' ch inlich folgcnd l'mna' ell: Ein Thei! de Acet­
oxims wird hei dcr Elektrol 'se unter Abgabe VOll Htick. toffox,rdelt (in -
be ollder •. tick. toffperoxyd) l.el'fallell, und diese letzter 11 werden im stahl 
na cendi noch uuyeriindert \cetoxim in Pl'opylp. eudonitrol übel'f'lihren: 

4 g~:>C; NOH + 3 N20. = 4 g~:>C<kg2 + 2 H20 + 2 J: O. 

Dicse Bildung weisc d r Pseudonitrole hat nur heoreti. ch Interes e. 
"eitel' entstcht hei cl<,r Elektrolyse de Acetoxim' ille ölige itl'oso­
,erbindung VOll 'ehr leich zer etzlicher .r atur. An. d m Reaction -
pr llnctc konnt Yerf. mit viel<,\, :i\Inhe ein aussel'ordelltlich stechend 
ried] ndes, hlaucs Oel i oliren, wel hes llach cl I' Allal 'se die Formel 

JHs :T2 0 4 hesit1.t. - \ ehnli h wie Acetoxim verhalten sich Homologe 
desselben, 1.. R. Diiitbylketoxim, :;\lethyliith~· lk<,toxill1. Di(' Ver. uche 
wel'(len fortgeset1.t. CI). chem. Ge .. Bel', 1900. :33, 871.) ß 

""GclJcr die clektl'olyti ehe Rcduetioll dc !)-Nitr:llIiliu, . 
\TOll H. onllehorn. 

VClf. hat den Einfluss der Acetylirung des p-Nitranilins bei deI' 
elektroldi. chen R dnction ullter ucht. EI' wandte da \~ rfnIlI'en VOll 
EI b. 16) an: 'orgte nur dafHr, da s durch Zu atz von Es. ig iiure die 
Kathodenflli sigkeit, die 7.. B. aus 10,8 g p-J::Titrncetanilid, 17~,0 ccm Al­
kohol (90-proc.) und 5 g Jatriumflcetat bestand, neutral gehnlten wurde. 
Die Allodenflus. iglc it wal' kalt gesätti<>'te odnlösung. Beide wurdcn 
wiihrend der Elektroh' auf d m 'Va serbade heiss erhalten. Da 
Product wal' zunäch t' Diacetyl-p-diamidoazoxybenzol, .da durch V 1'­

scifung in p-Diamidoazoxybellzol verwandelt wurde. Die eloktrolytiscllo 
Rednction einer mit E sigsänre deutlich angcsäuerten 1 athod nflü igkeit, 
die mit der' lben oder einer etwas grüssel'en 'tromdichte nusgeflihrt wurde, 
ergab p-Phenylendiamill n1 Acetyldel'ivat, neben wenig es igsaurem 
p-Phellylendiamill, aher keinen Azoxykörpel" "\ ar dagegen die Kathoden­
flu sigkeit chwnch alkali ch, so trat eine erhebliche ermindertlUg der 
Bildung von Dincetyl-p-dinmidoazoxybenzol ein unter entsprechender "\ er­
mehrung der Bild ung von 2J-Phen,\'1 ndiamin. Die ntersuchullg der Mutter­
lauge nach Entfernung d s Dincetyl-p-diamicloazoxybenzols ergab als Haupt­
bestnndtheil Acetyl-p-phen.\'lendimnin, dcs en Bildung als die Hnupt­
reaction angesehen werden muss. Der sclnver lösliche Azox"ykörpol' 
liess • ich c1irect nich weite\' reduciren. :Tachdem aber die Acetyl­
gruppen ver eift waren, lie s ich das erhaltene lJ-Diamidoazoxybenzol 
leicht auf elektrolytischem Wege mit atriumacetat als Elektrolyten in 
p-Diamidoazobenzol und dic entsprechende Hydrnzoverhindung über-
fuhren . (Ztschr. Elektl'ochem. 1900. G, 509.) d 

IJie]lter 'Jlei null '" an Alumininme] ktrodcu. 
Von W ... Andrew . 

Yerf. beobacht te an zwei entge<>'engesetzt g cllaltet n ALumininm­
Kohlezellen: d<,ren "]<'1\1 igkoit ine Lö lmg yon eignettesalz war, il]e 
eigenthümliche Licht rscheim1lJg, al er einen \Vechselstrom von 60 
Wech elll hindUl'chleitet. Betrug die pflnllullg 90 V., 0 wurden di 
Theile dcr Aluminiumplatten, w I he vou der LÖSUllO' bedeckt o<ler mit 

nlz überzogen waren, I ncht nd: bei 120 V. CI' chi n eine Anzahl 
Lichtpunkt auf der lellchtenc1en Ob rAiich , welche zugleich heller wmde. 
\\ iihl'enel mit steigend r panllllDg fluch die HelLigl,eit uer Lichtpunkte 
wuch . trat twn bei 150 V. ein ingoneles Geräu 'ch aut, da' wohl VOll 
dem Auftret 11 VOll 'ashlHschen auf der AhlmillillmoberflU.che he1'l'ührt . 
Höher al 165'. konllt cli • 'pannnng nicht g tl'ieheu w relen, weil dnlln 
die Platten zu hei 'wunlen. Verf. gl3.ubt, dn . di EI' 'eh illlUlg zu\' Er­
klärung de' '\ organg s heim lektrischell clm'eis 'ou unO. beim 'Vchuelt-

llt rhrecher h itrngell kUlllle. (Electr.WorldandEngine r.1900. 35,431.)d 

][ u g lt e -Appa.rate mi t ElelctL'OlUotOl'tlllt rich deI' yereinigt n 
'f el c!)hon- lUul 'J'el cO'l'I\ph nfn,brik ' zoij a Ni ] &, Co. 
Die bisherige Benutzung von Elektromotoren beim Betrieb cler 

H u gh es -Apparate be chrlinkte sich darauf, elie dazu nöthigen Gewichte 
zu heben. r ullInehr wenlen die )Iotoren direct zum Betriel der Apparate 
benut7.t, auf die sie durch ein Zahnrad einwirken, das mit den übrigen 
Apparatstheileu durch ine genUg end starke pirnlfedel' verbunden ist. 
Die nach Iogangsebmng des I tors zu ammengec1rlickte Feder nimmt 
dann da d n AV!>arat t\· ibcnd Rad mit. (O~te\'l'. Ztschr. Elektro-
techno 1900. 1 , 190.) d 

Eine Heue BriickenUllOn11ltlllg fiir die Bestinnll1111g der clckLro­
motorischen 1 l'8l't mit Hülf des Li ppmallll 'sch 1\ EI ktrometers. Von 
J, Liviugstou R. :;\Iorgnu. (JOlll'll . \met .. Ollem, 80c. 1900.22,202.) 

15) Ztsohr, Elektrochem. 1898. 5, 9. 

Druck von .August Preuss in Oötbell ~.Anhalt). 


